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Im Zentralkomitee der KP Kasachstans

Über die Initiative der Kollektive der führenden Industrie-und 
Transportbetriebe der Republik in Entfaltung des sozialistischen Wettbewerbs 
zu Ehren des 60. Jahrestags der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution

Genosse D. A. Kunajew 
bei den Werktätigen 
des Autotransports

Das ZK der KP Kasachstans 
stellte fest, daß die Werktätigen 
der Republik in der Atmosphäre 
eines hohen politischen und Ar­
beitselans. der durch die histori­
schen Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU ausgelöst 
wurde, den Kampf um eine er­
folgreiche Erfüllung der grandio­
sen Aufgaben des zehnten Plan­
jahrfünfts weitgehend entfalte­
ten. In den Vereinigungen. Indu­
striebetrieben und Organisatio­
nen werden konkrete Maßnahmen 
zur Steigerung der Produktions­
effektivität und Verbesserung der 
Arbeitsqualltät erarbeitet, zusätz­
liche innerbetriebliche Reserven 
ermittelt: aktiv entwickeln urjd 
vertiefen sich verschiedene for­
men der schöpferischen Suche 
und des Arbeltswettstreils. Eine 
immer größere Entfaltung er­
fährt in der Republik der Wett­
bewerb der Kollektive der füh­
renden Betriebe. Werkhallen, Be­
reiche, Schichten. Brigaden um 
eine gebührende Ehrung des 
denkwürdigen Datums in der Ge­
schichte der Partei und des Lan­
des — des 60. Jahrestags der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution.

So 'startete das Kollektiv der 
Kohlengrube ,,Sapadnaja" der 
Produktionsvereinigung „Kara- 
gandaugol" die patriotische In­
itiative, den Zweljahresplan In 
Kohlengewinnung zum 7. Novem­
ber 1977 zu erfüllen. Die Kum­
pel der Grube beschlossen, zusätz­
lich zum Plan 150 000 Tonnen 
Brennstoff zu fördern. Ihre Ar­
beitsproduktivität um 10 Prozent 
zu steigern und die Produktions­
kosten um 220 000 Rubel zu sen­
ken.

Auch die Kollektive des Pe­

tropawlowsker Backwarenkombi­
nats, der Tschlmkenter Splnnwc- 
berel, des Zellnograder Fischver­
arbeitungsbetriebs. des Alma-Ata- 
er Produktionsautotrusts, der 
Bahnstation Alma-Ata 1 übernah­
men Verpflichtungen in Erfüllung 
des zweijährigen Plansolls zum 
60. Jahrestags des Großen Okto­
ber und in Erhöhung aller Qua­
litätskennziffern.

Die Arbeiter des von der Mei­
sterin Chishnowa geleiteten Pla­
stenbereichs im Kirow-Werk von 
Petropawlowsk beschlossen eben­
falls. das Programm der ersten 
zwei Jahre des Planjahrfünfts 
zum 7. November 1977 zu be­
wältigen. Sie übernahmen die 
Verpflichtung, ohne Zurückblel- 
bende zu arbeiten, den Schicht­
koeffizienten der Ausrüstungen 
In Ihrem Bereich auf 1.6 zu brin­
gen und auf dieser Grundlage die 
Arbeitsproduktivität um nicht 
weniger als 10 Prozent zu stei­
gern.

Die von Genossen Shantajew 
geleitete Komsomolzen- und Ju­
gendschicht aus dem Dshambuler 
Superphosphatwerk verpflichtete 
sich, zum Jubiläumsdatum zwei 
Jahressolls In Erzeugung von Mi­
neraldüngern zu erfüllen und 
überplanmäßig 5 000 Tonnen 
hocheffektives Ammophos zu er­
zeugen. Die Bohrarbeiterbriga­
den der Expedition „Mangy- 
schla'.’neftegasraswedka" und der 
UralsKer ErdölschUrfungscxpedl- 
tion, geleitet von Genossen Sal­
manow und Tulegenow, beschlos­
sen, Je zweieinhalb Jahressolls 
zu leisten.

Dem Wettbewerb um eine wür­
dige Ehrung des 60. Jahrestags 
des Größen Oktober schlossen 
sich an die Bestbrigaden der 

Montageschlosser aus dem Woro- 
schllow-Werk von Uralsk. der 
Baggerarbeiter aus den Produk 
tlonsverelnlgungen „Karatau" 
und „Eklbastusugol“. aus dem 
Bergbau - Aufbereitungskombinat 
Sokolowka-Sarbal, der Vortriebs­
arbeiter und Grubenbaucr von 
Dsheskasgan. Syrjanowsk und Le- 
nlnogorsk. der Konfektionsarbei­
ter von Alma-Ata und Tschlm- 
kent, der Geologen und Bohrar­
beiter der Nordkasachstaner Ter­
ritorialverwaltung für Geologie.

In vielen Industrie- un<j Trans- 
portbetrieben übernahmen die 
Arbeiter. Spezialisten und An­
gestellten persönliche Verpflich­
tungen.

Die Apparatefahrerin des Ku-' 
stanaler Werks für Chemiefasern, 
die Komsomolzin Kulejman Schv- 
tanowa beschloß, zum denkwürdi­
gen Tag neun Quartalpläne zu 
erfüllen. 180 Tonnen Chemiefa­
sern In hoher Qualität über den 
Plan hinaus zu erzeugen.

Der Dreher des Uralsker Ar­
maturwerks „W. I. Lenin" Wla­
dimir Jakowlewitsch Sedow ver­
pflichtete sich, zum 7. Novem­
ber 1977 zwei Jahrespläne zu 
erfüllen und durch technische 
Neuerungen zusätzlich nicht we­
niger als 10 000 Deckel für ■ 
Großarmaturen zu bearbeiten.

Die neuen Initiativen hoch 
elnschätzcnd, der weiteren Ent­
wicklung der gesellschaftlichen 
und Arbedtsaktlvltät der Massen 
große Bedeutung beimessend, 
billigte das ZK der Kommunisti­
schen Parte! Kasachstans die 
patriotische Initiative der Kol­
lektive der führenden Brigaden. 
Abschnitte, Schichten und Be­
triebe der Industrie und des 

Transportwesens der Republik, 
die den sozialistischen Wettbe­
werb unter der Devise: ,,Zum 
60. Jahrestag des Großen Okto­
ber — ein zweijähriges Plan­
soll“ entfaltet haben.

Die Ministerien und Ämter 
der Republik, der Kasachische 
Repubilkgewerkschaftsrat sind 
verpflichtet, die Erfahrungen 
der führenden Kollektive zu 
studieren, eine weitgehende Ver­
breitung ihrer Initiative zu 
sichern, die notwendigen Be­
dingungen für d’.c erfolgreiche 
Erfüllung der zu Ehren des 60. 
Jahrestags der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution über­
nommenen erhöhten VerpfUch-' 
tungen zu schaffen. die neuen 
Formen des sozialistischen 
Wettbewerbs um die Steigerung 
der Produktionseffektivität und 
der Arbeitsqualität weitgehen­
der zu verbreiten.

Es ist notwendig, die Auf­
merksamkeit der Wetteifernden 
auf die Beschleunigung des 
wlssenschaftl'-ch-tec h n Ischen 
Fortschritts, auf die Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
und Verstärkung des Sparsam- 
kelts- und ■ Wirtschaftlichkeitsre­
gimes. auf die Ermittlung und 
volle Nutzung der innenwlrt- 
schaftllchen Reserven zu kon­
zentrieren. Die Offenkundigkeit 
und Effektivität des sozialisti­
schen Wettbewerbs sind zu ver­
stärken. darin ist die Rolle 
der Arbedterversammlungen. der 
ständig funktionierenden Pro­
duktionsberatungen und rjer 
Neuererräte größtmöglich zu he­
ben.

Den Gebiets-, Stadt- und 
Rayonpartelkomitees wurde emp­

fohlen. die organisatorische und 
politische Arbeit zur weiteren 
Entwicklung der schöpferischen 
Aktivität der Werktätigen, zur 
Hebung der; Avantgarderolle der 
Kommunisten in der Organisie­
rung des sozialistischen Wettbe­
werbs, zur Hebung jer Verant­
wortung der Wirtschaftsleiter 
für die Herausbildung und Ent­
wicklung bei den Werktätigen 
einer kommunistischen Einstel­
lung zur Arbeit zu verstärken. 
Größtmögliche Hilfe ist den 
Grundpartelorgan'.satio n e n In 
Mobilisierung der Kollektive zur 
vorfristigen Erfüllung der Pläne 
und erhöhten Verpflichtungen 
zu Ehren des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober zu erwei­
sen. In jedem Kollektiv ist die 
Atmosphäre einer Arbeitsrlvali- 
tät zu schaffen/ einer schöpferi­
schen Bewertung des Geleiste­
ten. ständiger Suche nach Neu­
em, der Wunsch, dem Vorbild 
der Besten zu folgen. Ihnen 
nachzuelfern. bei Ihnen zu ler­
nen.

Den Redaktionen der Re­
publik-, Gebiets-, Stadt- und 
Rayonzeltungen. dem Staatli­
chen Komitee für Fernsehen 
und Rundfunk des Ministerrats 
der Kasachischen SSR wurde 
empfohlen, den sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 60. 
Jahrestags der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution weit­
gehend zu beleuchten, die Er­
fahrungen der besten Arbeiter. 
Brigaden. Werkabteilungen und 
Betriebe im Kampf für eine 
vorfristige Erfüllung der Auf­
lagen des zehnten Planjahrfünfts, 
des Planlahrfünfts der Effektivi­
tät und Qualität. systematisch 
zu propagieren.

Am 6. Mal besuchte das Mit­
glied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster 
Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasach­
stan», Genosse D. A. Kunajew 
eine Reihe von Betrieben des 
Ministeriums für Autotransport, 
wo er sich mit dem Verlauf der 
Erfüllung der Aufgaben des er­
sten Jahres des zehnten Plan- 
Jahrfünfts, der Arbeit in Steige­
rung der Produktionseffektivi­
tät, in Verbesserung der Ver­
kehrsbedienung der Bevölke­
rung und der Volkswirtschaft 
bekannt machte.

in der Alma-Ataer Autorepa­
raturvereinigung interessierte 
sich Genosse D. A. Kunajew 
für die durchgeführte Rekon­
struktion. die es ermöglichte, 
bei minimalen Investitionen die 
Produktionskapazität des Be­
triebs auf das Anderthalbfache 
zu vergrößern, für die Er­
fahrungen der Organisation ei­
ner Serienfertigung von Anhän­
gern. Aufsattelanhängern, spe­
zialisierten Transportmit t e 1 n 
und Autocontainern, die es er­
möglichten. die Effektivität des 
Kraftverkehrs bedeutend zu 
steigern. Die Kraftfahrer der 
Republik gründeten viele Feld- 
autastädtchen, die die nötigen 
Kultur- und Lebensbedingungen 
für die Fahrer In der angespann­
ten Periode der Getreidebeför­
derung schaffen.

Genosse D. A. Kunajew be­
suchte den Buspark Nr. 6. wo 
er die modern ausgerüsteten Ab­
teilungen und Abschnitte besich­
tigte. Im prophylaktischen Sa­
natorium interessierte er sich 

für die Gestaltung der Behand­
lung und Erholung der Werktä­
tigen des Zweigs.

Im Gespräch mit Arbeitern. 
Leitern und Spezialisten der 
Betriebe machte Genosse D. A. 
Kunajew darau/ aufmerksam,
daß das Tempo beschleunigt,
die Qualität der Vorbereitung
des Transports auf die Beförde­
rung von Getreide und anderer 
Landwirtschaftsgütern erhöht, 
die Aufgaben, die sozialistischen 
Verpflichtungen und die Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU erfolgreich erfüllt 
werden müssen.

Tn dem vom Ministerium ge­
bauten Zentrum des automati­
sierten Stcuerungssystems des 
Kraftverkehrs machte sich Ge­
nosse D. A. Kunajew mit der 
neuesten elektronischen Re­
chentechnik bekannt. die es 
ermöglicht. Im Maßstab der 
Stadt und Republik die Leitung 
der Arbeit des Güter- und Per­
sonenautoverkehrs zu zentrali­
sieren. dessen rationellste Nut­
zung und eine bedeutend besse­
re Bedienung der Bevölkerung 
und der Volkswirtschaft anzu­
streben.

Zusammen mit Genossen D. A. 
Kunajew besuchten der Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Genosse 
A. G. Korkin, der Erste Sekre­
tär des Alma-Ataer Gebietsko­
mitees der KP Kasachstans. Ge­
nosse A. A. Askarow, der Mi­
nister für Autotransport der 
Kasachischen SSR. Genosse 
A. K. Shakupow die Autotrans­
portbetriebe.

(KasTAG)

Mehr überplan­
mäßige Kohle

Für
Effektivität 
und Qualität

Die Werktätigen der Verwal­
tung „Shaikneft" erörtern tief­
schürfend die Rede des General­
sekretärs des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew, beim Treffen mit 
den Arbeitern des Moskauer 
SIL-Werks. Uns Erdölarbeiter, 
wie auch alle Sowjetmenschen, 
ruft sie zur Stoßarbeit, zur vor­
fristigen Erfüllung der Auflagen 
des 10. Planjahrfünfts. Es wurde 
beschlossen, rapid die Effektivi­
tät der Produktion und die Ar­
beitsqualität zu heben. Das 
Hauptgewicht wird auf die Ver­
vollkommnung der Technologie 
der Erdölgewinnung, auf die 
Einführung der besten Muster 
der inländischen Technik gelegt. 
Auf den führenden Olfeldern 
sind schon Fernsehsysteme mon-

An der Spitze des 
sozialistischen Wettbe­
werbs. der sich unter 
der Devise der vorfristi­
gen Erfüllung der Auf­
gaben des laufenden 
Jahres Jn Karaganda 
weitgehend entfaltet 
hat. stehen die Berg­
leute.

Im Zuge der Reali­
sierung der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags 
der KPdSU haben sie 
den Viermonatsplan der 
Kohleförderung m 11 
Zeltvorsprung erfüllt. 
Seit Jahresbeginn haben 
die Kumpel 700 000 
Tonnen übsrplanmäßige 
-Kohle geliefert.

Allen anderen voran 
ist das Kollektiv der 
Grube „50 Jahre Ok­
toberrevolution“. Es 
hat in vier Monaten lau­
fenden Jahres 1 Milli­
on 250 000 Tonnen 
Kohle gefördert.

„Vorbildliche Arbeit 
leisten die Kollektive 
der Abschnitte, gereitet

von den Helden der so­
zialistischen Arbeit 
Kassym Kurpebajew 
und Wladimir Tonko- 
schkur“. erzählte der 
Chefingenieur der Gru­
be, Syrgasy Balmucha- 
metow, „Jeder von die­
sen Abschnitten hat 
schon überplanmäßig 
Kohle auf seinem Kon­
to.

UNSERE BILDER: 
Einer der besten Bri- 
gadlere des Abbau­
abschnitts Nr. 7. Held 
der sozialisischcn Ar­
beit, Askar Serlkow 
(unten).

Die Wcttbewe r b s- 
rlvalen K. Kurpebajew 
und W. Tonkoschkur 
(links oben).

Tagaus, tageln wird 
die Karagandaer Kohle 
in alle Städte unseres 
Landes abtransportiert.

Fotos: A. Popow und
T. Raster

Stoßarbeit für die Heimat
Mit wärmster Billigung nahm 

unser Kollektiv die Rede des 
Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Bresh­
new auf der Kundgebung, ge­
widmet der Überreichung des 
Ordens der Oktoberrevolution 
an das Moskauer I.-A.-L!cha- 
tschow-Autowerk, entgegen. Ei­
ne der Hauptaufgaben des neuen 
Planjahrfünfts ist, wie Leonld 
HJltsch betonte, die größtmög­
liche Verbesserung der Arbeits­
qualität in allen Stufen.

Stoßarbeit leistet unser Be­
trieb Im laufenden Jahr. In vier 
Monaten wurden Uber 4 000 
Tonnen Volkswirtschaftsgüter 
über den Plan hinaus befördert, 
und der Güterumschlag machte 
über 2 Millionen Tonnenkilo­
meter aus.

Wir führen stets die wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation 
ein. Die führenden Brigaden ar­
beiten nach der Methode der 
Moskauer — dem Brigadenver­
trag. In nächster Zelt werden 
nach dieser Methode alle arbei­

ten. Unser Autotransportbetrieb 
wurde im Ksyl-Ordaer Produk­
tionsautotrust als bester aner­
kannt. Darin Hegt ein großes 
Verdienst der Brlgadlerc W. Ru­
dow. A. Nurgalijew, der Fahrer 
J. Jurtanow, A. Bolder und an­
derer.

Jeder Tag. Jede Stunde des 
laufenden Planjahrfünfts ist 
bei uns mit dem Kampf um 
hocheffektive und qualitative 
Arbeit erfüllt.

B. SYSDYKOW. 
Direktor des Ksyl-Ordaer 
Autotransportbetriebs Nr. 2

tiert, die es ermöglichen, den
Verlauf der Erdölgewinnung, das 
Arbeitsregime der Ausrüstungen 
operativ zu kontrollieren. Große 
Aufmerksamkeit wird der Erhal­
tung des Schichtendrucks, der 
Anwendung des gleichzeitig-ge­
trennten Verfahrens geschenkt, 
um die 500 000. Tonne Erdöl 
vorfristig zu gewinnen. Wir wer­
den auch weiterhin keine Kräfte 
schonen, um durch unsere Arbeit 
unsere Heimat noch mehr zu 
stärken.

K. SUJUNSCHKALIJEWA.
Operateurin der Verwaltung 
„Shaikneft". Deputierte des 
Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR

Freude am Schaffen
ALMA-ATA. Eine stark­

besuchte Kundgebung. ge­
widmet der Rede des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU. Ge­
nossen L. I. Breshnew auf dem 
Treffen mit den Arbeitern des 
SIL-Autowerks. fand in der Al- 
ma-Ataer Produktlonsnähvereinl- 
gung „1. Mal" statt. Sie wurde 
vom Ersten Sekretär des Partel­
komitees der Vereinigung A. U. 
Jershanowa eröffnet.

Die Teilnehmerin des Großen 
Vaterländischen Krieges, die Nä­
herin M. G. Saraiskaja aus der 
Abteilung Nr..2 führte die Wor­
te des Genossen L. I. Breshnew

an: .....'Alle unsere Pläne, die
ganze Politik verfolgt das Haupt­
ziel — ein besseres Leben zu 
schaffen für das Sowjetvolk." 
„Die Wandlungen, die vor unse­
ren Augen eintreffen, sind schon 
zum Alltag geworden", sagte 
sie. „Werfen Sie einen Blick auf 
Alma-Ata, wie es sich in den 
letzten Jahren verändert hat! 
Hier sind viele einzigartige Ob­
jekte, solche wie die Hochge­
birgseisbahn Medeo, der Eisen­
bahnhof und das Flughafenge­
bäude, das Haus der Freund­
schaft entstanden — alles kann 
man lYcht aufzählen. Und all das

entspricht den Interessen des 
Volkes. 400 000 Personen ver­
besserten ihre Wohnverhältnisse. 
In diesem Jahr begann unsere 
Vereinigung ein neues Jugend­
wohnheim mit 315 Plätzen zu 
bauen, das Pionierhaus und das 
Erholungsheim zu rekonstruie­
ren.

Für das alles danken wir herz­
lich der teuren Patrel und der 
Regierung."

Die Näherin und Lehrmeiste­
rin der Jugendlichen M. A. Kos- 
sych aus der Abteilung Nr. 4 be­
tonte: „Die Arbeit eines Jeden 
von uns Ist ein unentbehrlicher 
Teil der gemeinsamen Arbeit 
Wir nähen Kleidung, und sie soll 
den Menschen Freude bereiten. 
Daher wird In diesem Jahr das

Sortiment der Erzeugnisse um 80 
Prozent erneuert, werden; es wer- 

। den Erzeugnisse in höherer Qua­
lität für fast 13 Millionen Rubel 
hergestcllt und 14 Erzeugnissen 
das ehrenvolle Fünfeck verliehen 
werden.

Die Teilnehmer der Kundge­
bung nahmen einmütig die Reso­
lution an. in der sie sich ver- 
?Richteten, die Sollauflagen des 

lanjahrfünfts in Ehren zu er­
füllen.

An diesem Tag fanden Kund­
gebungen /im Leitwerk „For­
schen" der Produktionsvereini­
gung „XXIII. Parteitag der 
KPdSU“, „Kastraktorodetal". Im 
Klrow-Maschlnenbauwerk und )n 
anderen Betrieben statt

(KasTAG)

Jungarbeitern— 
hohe Qualifizierung

In Alma-Ata wurde ein Bera­
tungsseminar der Direktoren der 
technischen Berufsmittelschulen 
der mittelasiatischen Republiken 
und Kasachstans eröffnet.

Das Beratungsseminar wurde 
vom Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
S. N. Imaschew eröffnet.

Den Bericht über die Aufga­
ben zur weiteren Vervollkomm­
nung der Ausbildung hochquali­
fizierter Arbeiter an den techni­
schen Berufsmittelschulen im 
Lichte der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU machte 
der Erste Stellvertretende Vorsit­
zende des Staatlichen Komitees 
für technische Berufsausbildung 
des Ministerrats der UdSSR 
W. A. Sajuschew.

Die Beratungstellnehmer nah­
men auch den Bericht über die 
Arbeit in Qualifizierung der lei­
tenden Kader, der Ingenieur- und 
Lehrkräfte der technischen Be­

rufsmittelschulen und über die 
Ergebnisse ihrer Attestierung 
entgegen. Den Bericht erstattete 
der Vorsitzende des Staatlichen 
Komitees für technische Berufs­
ausbildung des Ministerrats der 
Kasachischen SSR K. A. Achme­
tow.

Die Teilnehmer des Beratungs­
seminars begannen mit der Erör­
terung der Berichte, tauschten 
Erfahrungen in der Lehr- und 
Erziehungstätigkeit aus.

An der Arbeit des Beratungs­
seminars beteiligten sich 
der Stellvertrete n d e Vor­
sitzende des Ministerrats 
der Kasachischen SSR S. S. 
Dshljenbajew. Abteilungsleiter 
für Wissenschaft und Lehranstal­
ten des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans S. U. Dshan- 
dossow.

(KasTAG)

AUS ALLER

tass-fernschreiber
■^■meldet

STOCKHOLM. Ein von der
Linkspartei-Ko m m u n i s len 

Schwedens veranstaltetes Seminar 
von Wirtschaltseiperten acht kom­
munistischer Parteien Westeuropas 
zu Problemen der Inflation in den 
kapitalistischen Ländern hat In 
Stockholm begonnen.

TANANARIVE. Von dem Be­
streben geleitet, beiderseits 

vorteilhafte Zusammenarbeit, 
Freundschaft und Verständigung 
zwischen den Völkern der beiden 
Ländern zu entwickeln, haben die 
Madagassische Demokratische Re­
publik und die Tschechoslawaki- 
iche Sozialistische Republik be­
schlossen, diplomatische Beziehun­
gen auf Botschafterebene herzustel­
len.

LUANDA. Die Volksrepublik An­
gola hat alle großen Gesell- 

haffen und Betriebe der Stahl-, 
jeker-, Teztil- und anderer Indu- 
’iezweige nationalisiert, d i e 
iher portugiesischen Staatsbürgern 
shört hatten.

HELSINKI. Der Weltfriedensrat 
hat dazu aufgerufen, der 

iinmischung der USA und anderer 
lusländischer Kräfte in die Angele­
genheiten Libanons ein Ende zu

setzen. In einer Erklärung stellt er 
fest, diese Einmischung gefährde 
die Einheit des Landes und störe 
die Bemühungen um eine friedliche 
und demokratische Regelung des 
Konflikts.

T OKIO. Die Staatsanwaltschaft 
• von Tokio hat die vorläufige 

Prüfung der Unterlagen zum Lock­
heed-Bestechungsfall. die Japan 
nach langer Verzögerung von der 
USA-Regierung übergeben worden 
waren, abgeschlossen. Der Staats­
anwaltschaft nahestehende Kreise 
bestätigten, daß In den Dokumenten 
japanische offizielle Persönlich­
keiten als Empfänger großer Sum- I 
men genannt werden.

COFIA. Die Zentrale Wahlkom- 
mission hat den Abschluß 

der Registrierung der Kandidaten 
für die Volksversammlung Bulga­
riens bekannfgegoben.

Am 30. Mai 1976 sollen in das 
höchste gesetzgebende Organ der 
Republik 400 Abgeordnete ge­
wählt werden.

MANILA. China hat vor zwei 
Monaten seine Rohöllieferun­

gen an die Philippinen eingestellt, 
Die philippinische Zeitung „Bulle­
tin Today” stellt fest, die chinesi­
schen Ollieferungen hätten im 
Mittelpunkt der Pekinger Propagan­
da als Beispiel für die Bereit­
schaft Chinas gestanden, den Ent­
wicklungsländern Südostaslens Hilfe 
zu leisten. Jetzt seien die Liefe­
rungen ohne irgendwelche Erklä­
rung in Verletzung der Verträge 
abgebrochen worden.

’W
1
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Gegenseitige 
Bereicherung

„Man kann es nur begrüßen, daß unsere Theater, Literatur- und 
Kunstzeltschriften In Immer breiterem Maße Patenschaften Ober Be- 
triebe, Kolchose und solche Großbaustellen wie BAM und KamAS 
Übernehmen.,. Es vollzieht sich ein belebender Prozeß, da die Kunst 
um Lebenskenntnis bereichert wird und andererseits die Mllllonenmas- 
sen der Werktätigen Immer mehr an den Kulturwerten tcllhaben."

(Aus dih Rechenschaftsbericht des ZK der KPdSU an den XXV. Par­
teitag der KPdSU)

Tb AS Foyer, der Zuschauer- 
raum und die Bühne des 

K,-S.-Stanlslawskl-Theaters in Ka­
raganda sind festlich ge­
schmückt. Auf der Bühne stent 
ein in allen Farben und Lichtern 
schillernder Neujahrsbaum, über 
dem Eingang in den Zuschauer- 
raum prangt In verschneiten 
Buchstaben:

„Glückliches Neujahr. Nikolai 
Koloskow!"

Der Kalender aber zeigt den 7. 
November 1975.

Auf die Bühne treten die tra­
ditionellen Großväterchen Frost 
(Schauspieler Grigori Kusmen- 
kow) und Schneewittchen (Schau- 
splelerln Wera Pogorelowa) und 
sagen:

„Das Kollektiv unseres Thea­
ters gratuliert Ihnen. teurer Ni­
kolai Koloskow und allen Mit­
gliedern Ihrer Brigade zu Ihrem 
erfolgreichen Abschluß des Jah­
res 1975 und Ihres Fünfjahr- 
plansl Prosit Neujahrl"

Dann berichten die Vertreter 
der Grube „Sapadnaja" über 
Ihre Erfolge auf dem Gebiet der 
Produktion. die Schauspieler 
sprechen von Ihrer Tätigkeit, von 
der schöpferischen Zusammenar­
beit zwischen den Kollektiven 
des Karagandaer Gebietstheaters 
und dem Kollektiv der Kohlen­
grube der Produktionsvereini­
gung „Karagandaugol."

Um die Verbindungen zwi­
schen den Kunstschaffenden und 
den Werktätigen der verschiede­
nen Produktionsbereiche zu fe­
stigen, schlossen die Kollektive 
des Gcbletstheaters und der 
Kohlengrube „Sapadnaja" einen 
Vertrag der schöpferischen Zu­
sammenarbeit. Der Vertrag wur­
de auf einer gemeinsamen Partei­
versammlung der Grube und des

Die Landwirte des Lenln-Sow- 
chos, Rayon Kaskelen, haben in 
den ersten Monaten des laufen­
den Planjahrfünfts hohe Leistun­
gen aufzuweisen. Die Melkerin­
nen z. B. überboten die Planauf­
gaben des ersten Quartals bedeu­
tend.

Das Kollektiv der Milchfarm 
Nr. 1 ging schon mehrmals als 
Sieger 1m sozialistischen Wettbe­
werb hervor. Auch nach den Re 
sultaten des ersten Quartals war 
es das beste. Zu den Schrittma­
chern der Produktion gehören 
die Melkerinnen Olga Fominych, 
Jewdoklja Kretlnina. Rosa Feld- 
hlnkel. Frieda Hornus, die Kälber­
wärterin Amalla Eugerhart und 
viele andere.

Große Achtung genießt 
Frieda Hornus bei ihren 
Landsleuten. Sie Ist be­
müht, selbst gut zu arbeiten und 
auch den anderen zu helfen. Im 
vorigen Jahr hat sie 3 000 Kilo 
Milch von Jeder Kuh gemolken.

Im vorigen Jahr wurde eine 
Futterküche In Betrieb genom-

Noch ein Gemüse- 
und Milchsowchos

Das Vollzugskomitee des Paw­
lodarer Gebletssowjcts der Werk 
tâtlgendeputlertcn bestätigte den 
Generalbauplan eines neuen Ge­
müse- und Milch-Sowchos in der 
Zone des Kanals irtysch—Kara­
ganda. Er wird in der Nähe des 
Dorfes Kalkaman gelegen sein.

Es soll eine neue Siedlung 
gebaut werden mit einem Han­
delszentrum, Administrationsge­

Die Propagandisten des Kara­
gandaer Hüttenkombinats sind 
bemüht, die historischen Be­
schlüsse des XXV. Parteitagen 
den Menschen nahezubringen, 
und diese dadurch zur Stoßarbeit 
anzuspornen.

So begannen 45 Agitatoren 
und Propagandisten aus der 
Kokschemicproduktlon in diesem 
Monat ihre Tätigkeit in den 
Wohnvierteln 108 und 112. Ihr 
Auftrag Ist cs. Gespräche mit den 
Hüttenwerkern und ihren Fami­
lien über die Ergebnisse des Par­
teitags zu führen, die Bemerkun- 
5en und Vorschläge der Werkta­

gen einzusammeln und für do- 
ren Ausführung zu sorgen.

Die Bezirksorganisation der Ge­
sellschaft „Snanlje" stellte einen 
Plan der politischen Massenarbeit

Eduard Horch ist Former des 
Dshambuler Silikatwerks. Er ar­
beitet fleißig. Gegenüber »einem 
Namen kann man auf der Tafel 
oft die Zahl 145 sehen. Das ist 
der Prozentsatz der Erfüllung sei­
nes Tagessolls.

UNSER BILD: Eduard Horch 

Foto: A. Wotschel

Theaters erörtert und unterzeich­
net. Die Erfüllung des Vertrags 
wird zweimal Jährlich, am 1. Mai 
und am 7. November, geprüft.

Die Tätlgkeltsamplltude des 
Theaters Ist autlerordentlich 
breit.

TATJANA Koslowas Ge­
dächtnis bewahrt viel: 

Rollen, die sie in den vierund­
zwanzig Jahren ihrer Arbeit 1m 
Karagandaer Theater gespielt 
hat. Und Jede Rolle ist eine hö­
here Stufe In Ihrer schauspieleri­
schen Tätigkeit. Sie ist angenehm 
überrascht, daß man Ihr hier. In 
der Arbeiterkaue der Grube „Sa- 
Eadnaja" so gespannt zuhört. 

He Fotos, auf denen sie In den 
verschiedensten Rollen abgebil­
det Ist, wandern von Hand zu 
Hand, und die Fingerabdrücke, 
die auf der Kehrseite bleiben, 
sind für die Schauspielerin teure 
..Autogramme". Sie spricht über 
ihre und die Arbeit des ganzen 
Kollektivs und illustriert Ihre 
Ausführungen mit Auszügen aus 
den Bühnenstücken „Eine un­
gleiche Ehe" von B. Ratzer, „Es 
bleibt Ja In der Familie" von 
A. N. Ostrowski. „Platon Kre­
ischet" von A. Kornejtschuk u. a. 
Als Ihre Splelpurtner und 
Assistenten traten die Schauspie­
ler des Theaters Pjotr Soldatow 
und Lydia Romanowskala auf. 
Der Bühnenveteran Nikolai Pa- 
strewltsch sprach In derselben 
Kaue über die Kunst. Zuschauer 
zu sein. Ein anderes Mal kommen 
die Kumpel organisiert Ins Thea­
ter zu einer Vorstellung und der 
darauffolgenden Besprechung zu 
einem musikalischen Erholungs­
abend mit einer Flasche Karagan- 
daer Bier und einem heiteren 
Lustspiel von Karlo Goldonl.

Die ersten
men, Durch gute Futterzuberei­
tung sind die Melkerträge ge­
stiegen und die Selbstkosten je­
des Kilos Milch gesunken.

Eine der besten Melkerinnen 
der Wirtschaft Ljubow Tschet- 
werjakowa hatte sich verpflich­
tet. in diesem Jahr nicht weniger 
als 3 600—3 800 Kilo Milch 
Je Kuh beim Plan 
von 2 700 Klio zu mel k e n. 
Auch die anderen Melkerinnen 
haben erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen.

Weit über die Grenzen des 
Rayons sind auch die hohen Lei­
stungen der Gemüsezüchter die­
ses Sowchos bekannt. Schon Im 
Laufe von vier Jahren wurde 
dem Sowchos für die großen Er­
folge In der Gemüsezucht die Ro­
te Wanderfahne des ZK der KP 
Kasachstans, des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, des Republik-

Erfolge
gewerkschaftsrats und des Zen­
tralkomitees des Komsomol Ka­
sachstans zugesprochen.

Die besten Resultate hat dis 
Brigade von Schäker Alijew er­
zielt. Sic besteht aus zwei Ar­
beitsgruppen. die von Anna Mo­
rosowa und Ida Fink geleitet 
werden und miteinander wettei­
fern. Die beiden Arbeitsgruppen 
haben den vorigen Fünfjahrplan 
in 3 Jahren und neun Monaten 
erfüllt.

Hohe Verpflichtungen haben 
die Gemüsezüchter dieser Briga­
de für das laufende Planjahr­
fünft übernommen. Sie lauten — 
den Fünfjahrplan In 3,5 Jahren 
zu erfüllen.

Die Brigade von Schaklr Ali­
jew wetteifert mit der Brigade, 
an deren Spitze der Junge Kom­
munist Balklja Alijew steht.

Olga BECK
Gebiet Alma-Ata

Er kommt seinen 
Pflichten gut nachbäuden, Kulturanstalten. Sport­

einrichtungen. Waldschutzstrei­
fen werden die Wohnviertel und 
die Produktionszone des Sow­
chos zuverlässig vor den Steppen­
winden schützen. Alle Straßen 
der Siedlung werden asphaltiert 
sein.

Die neue Wirtschaft wird m 
unserem Gebiet die größte Zone 
der regelmäßigen Bewässerung

sein. Es sollen Dutzende hoch­
produktive Bewässerungsmascni- 
nen vom Typ „Frcgat" und an­
dere Technik angewandt werden. 
Das Wasser aus dem Kanal wird 
auf die Sowchosfeldcr durch 
vier Rohrleitungen gelangen. Auf 
den Bewässerungsflächcn sollen 
Gemüse, Kartoffeln. WurzcI- 
früchte, Futter- und Getreidekul­
turen angebaut werden. Der 
Viehzuchtkomplex des neuen 
Sowchos wird zu einem großen 
Milch- und Fielschbetrleb wer­
den.

I. KANDIBOR

Gebiet Pawlodar

Guter Ansporn
zusammen. Darin sind Vorträge. 
Gespräche, thematische Abende, 
Trotten mit Partei- und Wirt­
schaftsfunktionären vorgesehen.

Der Kulturpalast stellte einen 
Autoklub fflr die Betreuung der 
Agltatlonsstellen frei. Auf allen 
zenn Agitationsstellen des Hüt 
tenkomblnats werden Jetzt wäh­
rend der Vorträge Filme Uber 
das Parteiforum vorgeführt.

So hielten z. B. Im April Vor­
träge: der stellvertretende Di­
rektor des Kombinats G. W. 
TschasÄOwltln über ökonomische 
Verbindungen der U3SSR mit 
dem Ausland. P. N. Kusnezow 
über die internationale Tätigkeit 
der KPdSU.

Monat des politischen Buches
Ein Monat des politischen Bu­

ches hat in Kasachstan begonnen. 
Er wird unter der Devise durch- 
geführt: „Die Beschlüsse dos 
XXV. Parteitags der KPdSU ver­
wirklichen". In vielen Häusern 
für politische Aufklärung, in den

Buchhandlungen für politische 
Literatur, in den Bibliotheken hat 
man Bücherausstollungen ausgo 
stattet, werden Leserkonfercnzcn 
und Literaturabende veransta! 
tet.

(TASS)

Im Vertrag zwischen der Grube 
und dem Theater stehen solche 
Punkte:

Die Grube stiftet einen Preis 
für die beste Ausführung von 
Männer- und Frauenrollcn, das 
Theater einen Wanderwlmpcl für 
die beste Brigade der Grube für 
Leistungen In der Produktion, 
für gesellschaftliche Aktivität, 
hohes sittlich-moralisches und 
kulturelles Benehmen.

Das Leben und die Tätigkeit 
beider Kollektive. Ihre schöpfen 
sehe Zusammenarbeit wird In den 
Wandzeitungen des Theaters und 
der Grube beleuchtet.

„Sogar wenn wir auf Gastrei­
sen genen". sagt der Thcaterd! 
rektor Viktor Borissow, „verlie­
ren wir die Tuchfühlung mit un 
seren Freunden nicht, wir erhal­
ten ständige Information darüber, 
waslln der Grube geschieht. Dort 
haben wir Ja .unseren' Mann, den 

*Elektroschlosser Viktor Kosaren- 
ko. der Mitglied unseres künstle 
rischen Rates Ist und sich aktiv 
an der Auswahl und Besprechung 
des neuen Repertoires beteiligt.

„Diese Zusammenarbeit", sagt 
der Sekretär der Parteiorganisa­
tion der Grube Nikolai Roskow, 
„Ist zu einem wichtigen Be­
standteil des Lebens unseres Kol­
lektivs geworden. Wir erwarten 
stets mit Ungeduld die Zusam­
mentreffen mit unseren Freunden 
aus dem Theater. Diese Zusam­
menarbeit wirkt sich positiv auf 
die kulturellen Ansprüche, die 
Entwicklung des ästhetischen Ge­
schmacks. die Hebung der Ar­
beitsdisziplin und als Ergebnis — 
der Arbeitsproduktivität unserer 
Kumpel — aus."

DAS Kollektiv des Stanislaw­
ski-Theaters ist eingedenk 

des Axioms, daß es ohne dln 
Laienkunst der breiten Volksmas­
sen keine „große", keine Be­
rufskunst geben kann — sie be­
zieht Ihre Kräfte aus dem uner­
schöpflichen Quell der Volks­
kunst. Deshalb leistet es ständige 
und große Hilfe der Laienkunst.

Im Rayonzentrum Ossakarow- 
ka funktioniert auf der Basis des 
Rayonkulturhauses eine Filiale 
des Gcbletstheaters. Vor zwei 
Jahren erhielt das Theaterkol­
lektiv des Kulturhauses den Ti­
tel Volkstheater. Das geschah 
nicht ohne die Hilfe des Ge- 
bletstheaters. Jeden Monat fährt 
eine Schauspielerbrigade ins 
Rayonzentrum und gibt mehrere 
Vorstellungen.

Somit erhalten die Werktätl 
gen des flachen Landes die Mög-

W.TSCHERNOLLZK1 
Karaganda 

llchkelt bei sich zu Hause Ins 
Theater zu gehen und solche Büh- 
nenwerke zu sehen, wie „Da; 
Hotel Astorla" von A. Stein. 
„Die Braut nach Inserat von 
C. Goldonl, „Energische Men 
sehen" von W. Schukschin u. a 
Die erfahrenen Schauspieler Ni 
kolal Pastrcwltsch und Tatjan 
Koslowa helfen den Laienkünst­
lern des Kulturhauses mit ih­
rem Rat. Pawel Solotnik betei­
ligte sich an der Durchführung 
der Rayonschau der Agitbrigu 
den.

Ähnliche Arbeit leistet das 
Theater auch In anderen Rayons 
des Gebiets. Allein im vorigen 
Jahr gab cs 87 Vorstellungen auf 
dem Hachen Land.

„Manchmal treten wir auf 
improvisierten Bühnen auf. wo 
alles ungewöhnt und anders ist. 
als im 'ihcater ", sagt der Regis­
seur des Theaters Mark Sliber- 
■nann. „Doch der unmittelbare 
Kontakt mit den Menschen der 
Arbeit — den aufgeschlossensten 
und dankbarsten aller Zuschauer 
— macht auf uns einen unaus­
löschlichen Eindruck. Solche Zu­
sammenkünfte sind für uns nötig, 
sic.laden uns mit neuer Schaf­
fensfreude für unsere nicht lelch 
te Arbeit, und unsere Schauspie­
ler sind immer freudig erregt, 
wenn sic erfahren, daß es in ei­
nen Sowchos oder zu den Kum­
peln der Satellitenstädte Abai. 
Saran, Temirtau, Aktau. Schach- 
tlnsk usw. geht."

EIN Kapitel für sich ist die 
Arbeit des Theaters mit 

den Kindern. Es genügt zu er­
wähnen, daß bereits Jn den vier 
Monaten des laufenden Jahres 
über dreißig Treffen mit Schul­
kindern stattgefunden haben. Das 
sind Besprechungen von Auffüh­
rungen, Abende der Berufswahl, 
Begegnungen mit einzelnen 
Schauspielern, Aufführungen für 
Kinder („Tanzende Bastschuhe". 
„Das Wunder ist hinter der Weg­
wende") u. a. Die Oberschüler 
der Schule Nr. 83 brachten 
B. Wassiljews „In der Morgen­
dämmerung Ist es hier still" auf 
die Schulbühne, wobei Lydia Ko- 
manowskaja den Kindern und 
dem Literaturlehrer Viktor Popo- 
wltsch allseitige Hilfe erwies.

Heute ist das Kollektiv des 
Gebietstheaters voller Schaffens­
pläne wie nie zuvor. Es gilt. Büh­
nenwerke zu schaffen, die des 
Arbeitsmenschen unserer gro­
ßen Epoche würdig wären.

A. HÖRMANN

Wladimir Kriwoschejew, Di­
rektor des Sowchos „Kolutonskt" 
und der Leiter des Maschinen­
hofs Herbert Lukus fuhren an der 
Werkstätte vorbei, um eine neue 
Futterküche zu prüfen, Der Dl 
rektor erkundigte sich über den 
Gang der Reparatur der Kombi 
nes, die nacn der Flleßbandme- 
thode überholt werden. Initiator 
dieser Methode im Sowchos Ist 
Herbert Lukus. Er schöpfte sie 
aus seinen eigenen Erfahrungen...

Die Umstände gestalteten sich 
derart, daß der 12llihrlga Junge 
arbeiten gehen müllte, Auf dje 
Frage des Direktors der damali­
gen MTS, was er leisten könne, 
antwortete er: „Mit Großvater ha­
be Ich Dächer gedeckt"., log er 
ohne zu blinzeln. „Schickst mich 
zu den Tischlern, werde ich das 
selbe tun, wie auch sie", dachte 
er.

Man schickte den Burschen in 
eine Berufsschule. Das Lernen 

1 fiel ihm leicht. Man wollte Ihn 
I sogar in der Schule lassen. Aber 
Herbert fuhr nach Hause: E' 
wollte das Vertrauen der Lands 
leute rechtfertigen. Der achtzehn 
jährige Junge setzte sich an den 
Steuerhebel der Kombine und be 
legte bald einen würdigen Pla'. 
In der Reihe der besten Kombine 
führer des Rayons.

1950 wurde Herbert Herberte 
witsch Lukus für Hochleistungen 
während der Ernte mit dem Or 
den des Roten Arbeitsbanne.; 
ausgezeichnet. Drei Jahre später 
stiegen seine Tagesleistungen aut 
43 Hektar. Er wurde Teilnehmer 
der Unionsleistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR. Im 
darauffolgenden Jahr leistete er 
mit seiner Kombine 51 Hektar 
täglich und wurde mit der Klel- 

! nen Medaille der Unlonslel- 
' stungsschau gewürdigt. Doch die

Erinnerungen an das Frontleben
Jahrelang arbeiteten sie In ei­

ner Grube — der eine unter Ta- 
Se. der andere war Betriebsarzt, 

äh bekannt waren sie aber 
nicht. Aus ihren Personalien in 
der Kaderabteilung hatten die 
Mitarbeiter des Museums für 
Kampf- und Arbeitsruhm der 
Grube erfahren. daß beide 
Kriegsveteranen sind. Dann tra­
fen sie sich, persönliche Erinne­
rungen an Kämpfe gegen die 
Feinde der Sowjetmacht entspan­
nen sich. Der heutige Rentner

Lilli Schulz zählt im Sowchos 
„Seletlnskl", Gebiet Zelinograd, 
zu den Bestarbeiterinnen. In die­
sem Jahr wurde Ihr ein Personal- 
Traktor K 701 zur Verfügung ge­
stellt. Vorläufig hilft die Komso­
molzin In der Wirtschaft beider 
Beförderung der Frachten.

UNSER BILD: Die junge Me- 
chanlsatorin Lilli Schulz
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Spitzenleistung erzielte der ver­
diente Kombineführer Im Jahre 
1956. In 20 Arbeitstagen drosen 
er 13 000 Zentner Welzen und 
belegte den ersten Platz Im Ge­
biet. Seine selbstlose Arbeit wur­
de vom Staat hoch eingeschätzt: 
er wurde mit dem Leninörden 
ausgezeichnet.

Herbert Herbertowltsch war 
aber nicht nur Kombineführer. 
Er ersetzte den erkrankten Dre­
her Alexander Karle, steuerte ei­
nen Kraftwagen, wenn es an Fah­
rern fehlte. Später ernannte man 
H. Lukus zum Mechaniker, un.i 
seit 1962 leitet er die Maschinen- 
Traktoren-Station des Sowchos. 
Er strebt danach, daß jedes Jahr 
die Technik rechtzeitig überholt, 
und in die Bcreltschaftsllnle ge 
stellt wird. H. Lukus Ist Im Sow­
chos Initiator der Winterrepara­
tur der Kombines, leitet die Kom­
mission für Kontrolle und Über­
nahme der überholten Technik. 
Sein scharfes Auge bemerkt al­
les, und nicht eine einzige Ma­
schine darf den Hof verlassen, 
bevor alles in bester Qrdnung 
Ist.

Mit der neuen Technik macht 
sich vor allem Herbert Herber­
towltsch vertraut: Ob K 701 oder 
ein einfacher Schälpflug. Erst 
dann hilft er den anderen, diese 
Technik zu meistern.

Herbert Lukus Ist nicht nur 
In der Produktion aktiv, sondern 
uueh in der gesellschaftlichen Ar­
beit. Er Ist Vorsitzender der Ge 
sellschaft der Rationalisatoren 
und Erfinder, Mitglied des Büros 
der Gruppt für VolkskuntroUe 
und Stellvertretender Vorsitzer 
der des Gewerkschaftskomitees.

S. ADILBEKOW

Gebiet Zelinograd

Iwan Petrowitsch Satarow (auf 
unserem Bild rechts) ist Veteran 
des Bürgerkrieges. Drei Jahre 
kämpfte er gegen die wclßgardi- 
süschen Horden, er war auf der 
Krim bei der Zerschmetterung 
Wrangels dabei, machte den 
Sturmangriff auf Perekop mit. 
Er kämpfte auch im Großen Va­
terländischen Krieg gegen die 
Hlt'lerhorden.

Der Reserveoffizier Alexander 
Michailowltsch Baryschkow. ein 
Veteran des Großen Vaterländi­

Schafzucht — Abschnitt der Stoßarbeit

Für weiteren
Aufstieg

87 Prozent der Kulturlände­
reien des Gebiets machen die na­
türlichen Weiden aus. Dem Cha­
rakter des Grasbestands nach 
sind sie am meisten für die Schaf­
zucht geeignet. Dieser Umstand 
war eines der Hauptkriterien bei 
der Bestimmung der Richtung 
der Spezialisierung unserer mei­
sten Wirtschaften. Zur Zeit züch­
ten 123 von den 129 Kolchosen 
und Sowchosen Schafe. Dort 
sind über 3 Millionen Felnwoll- 
und Karakulschafe konzentriert. 
Die natürlichen Weiden, insbeson­
dere in den Mujunkum-Dünen, 
nutzend, erhalten die Wirtschaf­
ten bei geringem Arbeits- und 
Geldmittelaufwand großes Ein­
kommen.

In den letzten Jahren traten 
in den Schafzuchtwirtschaften 
Sroße Wandlungen ein: Gefestigt 
at sich die materielle und Fut­

terbasis. verstärkt hat sich die 
Konzentration der Produktion, 
weitgehender werden Jetzt Me­
chanismen eingesetzt. Die Wis­
senschaftler. Spezialisten und 
Schäfer schufen im Gebiet eine 
neue Rasse der Feinwollschafe— 
das südkâsachische Merinoschaf, 
das sich unter den örtlichen Ver­
hältnissen gut bewährt hat.

Im Gebiet wurde eine eigene 
Zuchtbasis gegründet Es gibt 
drei Herdbucnwtrtschaften. ein 
Rasseviehzuchtsowchos und vier 
Rasseviehzuchtfarmen, die hoch­
wertige Rassejungtiere In für uns 
genügender Menge züchten. •

Die Schafe werden nur an ver­
größerten Schurstellen geschoren, 
an denen von 50 bis 80 Maschi­
nen funktionieren.

Als wir unsere Möglichkeiten 
erwogen, merkten wir vor, die 
Zahl der Schafe auf 5,5 Millionen 
Stück neben alljährlicher Erzeu­
gung von Wolle auf 15 000 — 
17 000 Tonnen, des Karakuls auf 
400 000 Stück und des Hammel- 
flelschs in einer Höhe von 60 000 
— 62 000 Tonnen zu bringen.

Um diese große Aufgabe er­
folgreich zu lösen, müssen solche 
wichtigen Probleme gelöst wer­
den wie die Versorgung der 
Schafzucht mit Kadern, die 
Schaffung einer stabilen Futter­
basis. die Bewässerung der Wei­
den und der Bau von Stallräu­
men.

Zur Zeit arbeiten In den Kol­
chosen und Sowchosen etwa 
19 000 Personen als Schäfer. Im 
weiteren werden neben der Er­
reichung des vorgemerkten Schaf- 
bestands zusätzlich mindestens 
13 000 Personen erforderlich 
sein.

Wie wir dieses Problem lösen 
wollen?

Wir sind der Ansicht, daß man 
bei der Überführung der Schaf­
zucht auf Industriemäßige Grund­
lage. das In erster Linie in den 
vergrößerten Komsomolzen- und 
Jugendschäferbrlgaden machen 
muß. Es ist notwendig, Plätze für 
die Mast und Haltung der Jung^ 
tlere zu bauen.

Vergrößerte Jugendschliferbrl 
gaden wurden in den Sowchose. 
„Turkestanskl“, „Toguskenski 
Rayon Sarysu. „Aldarllnski 
„Baitalski", „Taldy-Usekskl" uni 
„Amangeldy", Rayon Mujunkum 
„Shdanow". Rayon Talus, ge 
gründet.

Plätze für die Mast und Ha) 
tung der Jungschufc gibt es in 
den Sowchosen „Ploner". „Ka 
ra-Kemlr", In den Kolchosen 
„Oktjabr", „XXII. Parteitag 

schen Krieges, nahm an der Ver­
teidigung der Festung Brest teil. 
Seine Kampforden und Medaillen 
sind beredte Zeugen, wie tapfer 
er gegen die Hitlerhorden kämpf­
te.

UNSER BILD: A. M. Barysch­
kow und I. P. Satarow während 
eines Gesprächs. Der kleine 
Schlüssel in Baryschkows Hand 
ist ein symbolischer Schlüssel der 
Festung Brest in Miniatur.

Text und Foto: I. Tschechow

Rayon Dshambul. im Kolchos 
„Trudowoi Pachar", Rayon 
Swerdlowsk!, und in einer Reihe 
anderer Wirtschaften. Diese For­
men der Arbeitsorganisation er­
möglichen es vor allem, an diese 
Arbeit die Jugend heranzuziehen 
und notwendige Bedingungen 
für ihr Studium und Erholung zu 
schaffen.

Es ist vorteilhaft, Stellen, wo 
ein großer Schafbestand konzen­
triert ist. mit Mikrokraftwerken 
zu versorgen, die technologischen 
Prozesse zu mechanisieren, was 
den Nutzeffekt des Aufwands er­
höhen wird.

Hier einige ökonomische Be­
rechnungen dieser Maßnahme im 
Kolchos „Oktjabr", Rayon 
Dshambul. Hier waren auf dem 
Platz für Haltung von Jungtieren 
am 1. November vorigen Jahres 
2 60o Hammeliämmer des Jahr­
gangs 1975 mit einem durch­
schnittlichen Lebendgewicht von 
23 Kilo konzentriert. In vier Mo­
naten wurde eine Gewichtszunah­
me von 16 Kilo Je Tier erzielt. 
Die Hammeliämmer wollen wir 
am 20. Mal, nach der Schur, 
wenn ihr Durchschnittsgewicht 45 
Kilo ausmachen wird, zu Fleisch 
liefern. Es wurde berechnet, daß 
man hier Je Schaf 16 Rubel Rein­
gewinn erzielen wird. Der Platz 
wird von vier Schäfern und einem 
Mechanisator betreut, und bei ge­
wöhnlicher Technologie müssen 
2 600 Tiere von mindestens zehn 
Personen betreut werden. Der 
Übergang zu neuen Formen der 
Schainaltung wird es ermögli­
chen. den Arbeitskräftebedarf auf 
das Doppelte zu verringern.

Der Bedarf der Wirtschaften 
an Futter wächst. Der einzige 
Weg Hegt nämlich in der inten­
sivierten Nutzung des Ackerlands, 
Insbesondere der Bewässerungs­
länderelen, in der ununterbroche­
nen Erhöhung der Ertragfähig­
keit der natürlichen Heuschiäge 
und Weiden durch die grundle­
gende und oberflächliche Aufbes­
serung.

Das Ausmaß dieser Arbeiten 
wird die Organisation von spezia­
lisierten Wirtschaften für die 
Aufzucht von Futterkultursamen, 
Insbesondere von Samen für die 
Aufbesserung der Halbwüsten- 
und Wüstcnwelden erfordern.

Im Gebiet gibt cs über 1,5 
Millionen Hektar unbewässerter 
Weiden. Daher sind deren Be­
wässerung und Nutzung aktuelle 
Aufgaben, die schleunigst gelöst 
werden müssen.

In der Entwicklung der Schaf­
zucht gibt es außer diesen Pro­
blemen viele andere ungelöste 
Fragen, von denen man beson­
ders den Mangel an hochlei­
stungsstarken und zuverlässigen 
Maschinen für Heubeschatfung 
und Zustellung des Futters zu den 
Winterungsstellen sowie an Ma­
schinen mit hoher Geländegängig­
keit hervorheben möchte.

in der Verwirklichung dieser 
Arbeiten rechnen wir auf die ak- 
.Ive Hilfe der wissenschaftlichen 
• nstltutloncn, der Republikmini- 
ilerlen für Landwirtschaft, nie- 
loratlon und Wasserwirtschaft, 
ieologle und der „Kassclchos- 
cchnlka".

I. SCHUBIN, 
stellvertretender Leiter der 
Dshambuler Qebietsverwal 
tung Landwirtschaft, Ver­
dienter Zootechniker der Ka­
sachischen SSR
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Rudolf JACQUEMIEN und unser Himmel je erstrahlte heller. 
.. Erinnerung an jene, die gefallen,

Woldcmar HERDT

Am Tag des Sieges
Wie dem auch sei, wo uns die Siegeskunde 
an jenem Frühlingstage auch erreicht — 
wir spüren heul erneut, wie froh und leicht 
uns ward In jener langersehnten Stunde, 
wie unsre Horten schlugen plötzlich schneller 
und welch ein Glücksgefühl uns heiß durchdrang, 
als diese Nachricht wie Musik erklang

In die sie unvergeßlich eingeschreinf, 
geehrt und lief betrauert von uns alten. 
Auch ihnen danken wir den festen Frieden, 
de- n in schon mehr als dreißig Jahre währt, 
längst neu erschuf, was jener Krieg verheert 
und für sich selber einstehl ganz entschieden. 
Stelz flattern heule unsre Siegesfahnen, 
von unvergänglich hehrem Ruhm umweht, 
und eines Zukunftsfriedens frohes Ahnen, 
der segensreich für ewig fodbeslehl, 
heut leicht und licht durchs Herz der Menschheit geht.

Frühlingsgedichte
Wie Butler schmilzt im Sonnenschein 
dei letzte Schnee im Fichtenhain. 
Dio Wurzel sammelt neue Kraft, 
tränkt Blatt und Knosp' mit Frühlingssaft. 
Wo Frost und Sturm den Baum verletzt', 
t-oilt ihn mit Harz die Sonne jetzt.

Anna GRÖGER

Mai
Das Glühlichl auf dem Erdölturm 
verblich im Morgenschimmer. 
Es legte sich der Sturm, 
der nachts, wie immer, 
im Turmgerüsle heulte.
Ein neuer Tag brach an.
Wir standen, 
übernächtigt die Gesichter, 
und hörten (.ewifan.

Erreicht war es, 
das langersehnte Ziel, 
das wir in übermenschlichem Bemühn', 
vier Jahre lang erstrebten.
Fort war die Müdigkeit 
der Nachtschicht. 
Die Augen wurden licht. 
Die stralfgespannte Nervensaite, 
die vier Jahre lang Im Innern

drohte zu zerreißen, 
und, stahlgehirtet, doch nicht riß, 
jetzt lockerte sie sich.
Erdölgeschwärzte Hände 
vereinten sich.
Die dumpfe Schwäre wich.
Obzwar ein jeder wußte, 
daß unersetzlich die Verluste, 
die tief im Innern

Das Herz jetzt heiliger 
und froher schlug 
Noch nie schien mir der Tag so neu 
zu sein und licht.
als damals nach der Arbeifsschlcht, 
der erste NEUNTE Mai

Alexander BRETTMANN die Schießscharten
_____________ . der feindlichen Bunker bedeckt

Den Gefallenen
Ihr habt
mit den letzten Granaten 
euch unter die „Tiger’* gelegt.
mit offener Brust

Zur ewigen Ruhe 
getragen 
euch tränenleer, schweigend beweint, 
neu stürtlen wir in die Attacke 
und rächten für euch uns am Feind 
Ihr’ habt überm Erdball, der stöhnte, 
die Sonne der Freiheit entfacht. 
Verläßlich wird jetzt von den Söhnen 
und Enkein die Heimat bewacht

Rosa PFLUG

Nichts und niemand vergessen
Am Horizont 
ein Wellengang 
der Nebelschleier. 
Wir stehen stumm

und schmerzerfüllt 
am Ew'gen Feuer. 
Von weltwelther 
im Ffommenhauch

die Worte hollen: 
Ehre und Ruhm, 
ewiger Ruhm 
sei den Gefallenen!

Wer kann das Leid 
und den Verlust 
des Volkes ermessen? 
Drum klingt der Schwur: 
Wir werden nichts 
und niemand vergessen! 
Das Fahnenrot der Heimat ist 
uns heiligfeuer.
Die Flamme loht, das Feuer glüht, 
das Ewige Feuer...

Muntre Bächlein stürzen von den Hügeln, 
waschen rein der Erde Malachit. 
Vogelschwärme bringen auf den Flügeln 
ionnenwärmo in die Heimat mit. 
Froschkonzerte schallen von den Weihern, 
und die Erde dampft im Sonnenbad, 
Gelbe Küchlein schlüpfen aus den Eiern, 
aus dem Acker senießt die grüne Saal.

Füße
Helene EDIGER

Wandelin MANGOLD trocknen (loche Bäche ein. 
Nur die liefen Bäche fragen

bestellen wir 
die liebe Erde.

Bäche
Wasser, süßen Lebenswein.

• * *
* * *

Schlecht ist jener Dichter, 
der nach Lob viel lechzt,

Flache Bäche fließen munter.
Es scheint der Mond, 
sein Licht wirkt magisch.

aber grob und nüchtern 
wie ein Rabe krächzt.

ständig ist ihr Wasser klar. 
Tiefe Bäche sind mitunter

Daß niemand wohnt 
darauf, Ist tragisch. Gut ist jener Dichter, ,

dunkel, unansehnlich gar.

Doch an heißen Sommertagen
Damit auch hier 
so was nicht werde,

der das Löb verweist, 
aber in den Trichter 
des Gefühls uns reißt.

Ersi watscheln wir nur und halten uns oft 
An unserer Mutter Erde, 
Dann gehen wir fester und unverhofft — 
Wir traben auf Steckenpferden.

Auf o.nem Beinchen schon hüpfen wir 
Und spielen „Hops" in Quadraten.
Bald sind wir im Wettlauf der Klasse Zier, 
Und machen recht eifrig Spagate.

Radfahren gehl auch die Füße an.
Und Fußball — ist ihr Monopol. 
Für Hände gibfs keine Schlittschuhbahn 
Und Tanzpläfze — grcr' nbonso.

Voll Eifer steigen wir L >_o hinauf 
Und jodeln dort wie Tiroler.
Doch wollen wir immer noch höher hinaus: 
„Zum Kosmos!" ist jetzt die Parole.

Zwei Füße laufen, springen und gehn, — 
Wer kann ihre Schritte zählen?
Allmählich geht es nicht mehr so schön, 
3is wir einen Stock uns schon wählen.

Und endlich landen im Sessel wir, 
Den uns die Urenkel schenkten. 
Jetzt stützen wir uns schon auf ganze Vier, 
Und können ans Hüpfen — nur denken.

Mart RAUD

Lied des Meeres
Wechseln die Zeiten auch stetig, 
ruhelos Ihren Gehalt — 
dauert mein Wogen auch ewig, 
gleich bleibt der Stürme Gewalt

Gleich bleiben Winde und 
Himmel,

Brandung und Stille im Meer, 
abweichend rausche ich nimmer

als du vernommen bisher. 
Dennoch erhallen sich nirgends 
Küsten im gleichen Profil, 
wie auch die fernen Gebirge 
immer von neuem erglühn.

Gleichsam aus Leere und Dunkel 
schießen die Städte hervor... 
Fahnen wie feurig Gefunkel

steigen auf Schiffen empor. 4 
Gleißendes Blendwerk der Musen 
wäre es. traumhafte Nacht, 
doch der Gesang der Matrosen 
zeugt, was die Walt schon

• vollbracht. |

Jubelnd, im Sturm noch imstande, | 
freudig zum Einretz bereit — 
so daß der hochroten Banner 
Heimat noch schneller gedeiht. I

Nachdichtung aus dem Estnischen: 
Alvo KAIDJA

Wie schön fsfs hier im Frühling 

Foto: S. Awdejuk

Die Geldtasche
Erzählung

IV.

Zu gleicher Zeit gab es !m 
Zentralen Milizrevier -eine laute 
Szene.
..Sofija Iwanowna"—stellte sich 

eine sehnige Frau mit irrenden 
Augen, eine Markttasche am 
Arm. dem Diensttuenden mit krei­
schender Stimme vor. Und gleich 
darauf kam es wie aus einem 
geplatzten Erbsensack:

„Wir sind arme Leute, einfa­
che Leute. Da hat man sein sauer- 
verdientes Geld, und da wird ? 
einem aus der Tasche gezogen.

Ich hab sie gleich bemerkt, 
diese drei Banditen. In der Tram 
war». Genosse Natschalnlk, mit 
der Tram bin Ich gefahren. Woll­
te zur Sparkasse. Mein Mann 
hatte soeben seine Prämie be­
kommen, und ich hatte auch was 
verdient. Für den Notfall wollt 
ichs. Da drückten sie sich an 
mir vorbei, ganz hart vorbei. Der 
eine, einen Schritt vor mir hat 
er gestanden, so eine freche 
Schnauze, eine gestrickte Zipfel­
mütze auf. eine grüne neue mit 
roten Streifen. Umgeschaut hat 
er sich noch nach mir Wie n 
Wolf. Der andere — so ein Mit­
telding — weder Hut noch Mütze 
— auf dem Purzel. Hackzähne 
wle'n richtiger Straßenräuber 
und'n schwarzen Rahmen ums 
ganze Gesicht. Und der dritte — 
Oberhaupt nichts aufm Kopf-, bloß 
struppiges rotes Haar, s letzte 
mal geschoren, als er In die drit­
te Klasse ging — der hat schon 
vor der Ausgangstür gestanden. 
Mein Herz und Seel hat doch an 
nichts Schlechtes gedacht. An 
der Brückengasse wutsch — hop­
sen sie runter. Ich fahr noch zwei 
Strecken weiter, steig aus. Über 
kommt mich eine Unruhe, greif 
in die Tasche — diese da — hat 
mir meine Schwägerin aus dem 
Süden mitgebracht, tuschele drin 
rum... Die Angst steigt mir zu

(Schluß. Anfang Nr. 84)

Kopf — Ich scharre, ich schaue, 
werf alles raus bis auf'n Boden 
— das Geldtäschchen ist weg."

Sie begann laut zu heulen. 
..Das sauer verdiente Geldl Mit 
diesen zwei Händen... Tag und 
Nacht arbeitet man. Genosse 
Hauptmann, ich bitt Sie..."

Der Leutnant: ..Beruhigen Sie 
sich, beruhigen Sie sich."

„Ist das vielleicht Ihre Geldta­
sche?"

„Ja, Ja. Genosse Major, ganz 
genau, ganz sichert"

Sie war dicht herangekomman 
und griff hastig nach dem gelben 
Täschchen mit dem braunen 
Druckknopf.

„Augenblick. Das geht nicht 
so ropp-zopp. Wieviel Geld hat­
ten Sie In Ihrer Tasche?"

„Dreihundert. Genosse Na­
tschalnlk. Rund dreihundert. Prä­
mie hat mein Mann bekommen, 
und Ich hatte was verdient. Alle» 
nur Fünfundzwonzlgrubelschelne, 
zwölf Stück."

„Schon gut. Aber schauen Sie 
— hier sind fünf, drei und ein 
halber. Überhaupt neun Rubel.”

Sie stand wie versteinert. 
Dann begann sie wieder zu la­
mentieren. Der Leutnant stellte 
noch einige Fragen und konnte 
leicht konstatieren, daß Sie ihre 
Börse ganz woanders verloren 
hatte, daß dies nicht Ihr Täsch­
chen war. „Gehen Sie ruhig nach 
Hause: sobald sich Ihre Tasche 
findet, werden wir Sie benach­
richtigen."

„Genosse Hauptmann. Sic müs­
sen sich die drei Taugenichtse 
vorknöpfen, diese Schlingel, die 
habens, ich kenne diese Sorte. 
Ganz schlechte Kerle sind das."

V.

Aus der Mlllzabtellung des 
Mikrorayons wurde In die Zen­
tralstelle gemeldet: Bürger Ja­
kob Greifer machte Anzeige, daß 
er seine Geldtasche • mit neun 
Rubel verloren habe. Fast gleich­
zeitig wurde hier eine Geldta­

Dominik HOLLMANN 

sche abgeliefert, die dem äuße­
ren Scheine nach der Tasdhe 
Greifers gleicht, da er sie beim 
ersten Anblick als die seine aner­
kannt hatte, sich aber sofort los­
sagte. als er von der großen Sum­
me erfuhr.

„Aha". — sagte der Milizchef, 
„die ganze Sache löst sich Ja 
ganz leicht. Offenbar gehört die 
Tasche, die bei uns abgegeben 
wurde. Jenem Mann. der. wie 
leicht erklärlich, ein ehrlicher 
Mann sein muß. Jenes Porte­
monnaie mit der großen Summe 
kann diesem schreihalsigen Wein 
gehören. Aber die drei verdächti­
gen Burschen! Die haben den 
Geldbeutel doch nicht aus bloßem 
Übermut aus der Markttasche ge­
fischt. um Ihn dann In den Stra- 
Benstaub zu werfen. Du steckt 
noch was dahinter. Also bitte' 
Nachsehen, wer diese drei sind, 
ob In Jener Gegend —• Haltestel­
le Brückengasse — von solchen 
Kumpanen und etwaigen dum­
men Streichen etwas verlautet 
wurde. Zweitens: den Revlerb"- 
vollmächtlgten zu mir beordern. 
Mal sehen, was von der Frau und 
Ihrer Umgebung bekannt Ist.

Das erste Ergebnis war, daß 
Jakob Greifer seine Geldtasche 
mit dem Fünfer, dem Dreier und 
dein harten Rubel sowie dem 
Klimpergeld bekam, weshalb ihn 
seine oft mürrische Ehehälfte mit 
guten Worten begrüßte und ihm 
sogar sein Lieblingsgericht — 
eine duftende Nudelsuppe — 
kochte, sich aber doch nicht ent­
halten konnte, ein Stichelwort zu 
sagen:

„Ein andermal glbste besser 
acht uf del Geldtasch. Sag dem 
ehrliche Mensch und der Miliz 
Dank. Es sind Ja halt doch net 
lauter schlechte Mensche uf der 
Welt."

VI.

An einem gelinden Herbst 
nachmittag, noch vor Feierabend, 
als es auf den Straßen von helni- 
kehrenden Arbeitern wimmelte, 
stieg ein unauffällig gekleidet« 
Junger Mann an der Haltestelle 

Brückengasse aus der Straßen­
bahn. sah nach rechts, nach links 
und wollte schon an einem be­
scheidenen Pförtchen anklopfen, 
als er eines ältlichen Mannes 
ansichtig wurde, der aus seinem 
Hof auf die Straße trat und sich 
gemütlich auf die Bank setzte. 
Gewiß hatte er sein Mittag:- 
Stündchen gemacht und wollt: 
noch die klare Herbstluft mit 
dem herben Blättergeruch genie­
ßen. Kurz entschlossen trat d?r 
Ankömmling auf den Alten zu. 
grüßte freundlich und setzte sich 
neben ihn.
„Ich such da meinen ehemaligen 

Kameraden aus dem Militär­
dienst. hab ihn/ächon lange nicht 
getroffen. Was mit Ihm los Ist? 
War aber erst einmal und das bei 
Dunkel hier In seiner Wohnung, 
find mich nicht zurecht. Ablajew 
heißt er, Sergej Ablajew."

Der Alte legte den Kopf zur 
Seite, dachte etwas nach und 
zuckte mit der Schulter: schwieg 
noch eine Welle und sagte dann 
langsam:

Dort drüben, das sind die 
Grlmallos — zwei Alte und die 
Tochter, eine altledilge Lehrerin. 
Nebenan — nur Frauen, eine 
ganze Brut. Welter..." Und er 
zählte noch eine Reihe Familien­
namen auf. Anscheinend war Ihm 
die ganze Gasse bekannt.

Der Junge Mann biß sich an ei­
ner Bemerkung des Alten fest 
und forschte, ob hier in den ent­
legenen Straßen nicht öfter böse 
Streiche verübt werden, na — 
Schlägereien, Diebstahl, oder 
sonst die Einwohner belästigt 
werden.

,,Nc-ne. Gotltsol Dank, schon 
lang nichts gehört."

Jetzt wurde der Junge Mann 
offenherzig. Er sagte ohne wei­
teres:

„Ich bin von der Miliz —.Paw­
low. Uns Ist gemeldet worden, 
daß sich hier drei verdächtigte 
Burschen gezeigt haben."

..Hab wirklich nichts derglei­
chen gehört". — wiederholte der 
Alte.

„Uns Ist sogar Ihr Außeres 
genau beschrieben worden ", — 
setzte Jener seine Rede fort. „Ei­
ner Ist so’n Roter. Struwelköp- 
flger, der andere hat einen 
schwarzen Bart von den Ohren 
bis unters Kinn herum, der dritte 
trägt eine grüne Strickmütze, 
und alle drei naben so etwas ban- 
dltenhaftes Im Gcslchtsaus- 
druck."

„Ne-ne“ — schüttelte der Alte 
mit dem Kopf, hob ihn aber 
gleich darauf, als lausche er ei­
nem entfernten Gespräch.

Pawlow dachte schon, seine 
Mission sei mißlungen, als der 
Alte seine Hand auf den Unter­
arm des Mllizmanncs legte und 
sagte:

„Wart mal, wart mal. Da kann 
doch was dran sein."

Er begann dann meckernd zu 
lachen, so daß Pawlow Ihn vor-1 
wundert ansah. „Mein Nachbar 
hat drei Studenten in Miete. Die 
kamen dieser Tage aus’m Kol­
chos. da waren sie zur Erntehil­
fe. Die haben wirklich wie Vaga­
bunden ausgesehen, als sie von 
draußen kamen. Aber das sind 
prima Kerle. Ich seh sie doch al­
le Morgen hinterm Zaun, wie sie 
sich um die Eisenstange schlen­
kern und Bocksprünge machen 
und mit den Armen fuchteln. Der 
Rote, der brlngt's immer am be­
sten fertig. Abends müßt ihr zu 
Ihnen kommen, die sind Jetzt bei 
Ihren Lektionen.

VII.

.Luch diesmal war Sofija Iwa­
nowna recht aufgeregt. Na, viel­
leicht vvär’s Jedem so ergangen. 
Ist Ja kein Spaß, so 'nen Haufen 
Geld verlieren. Ihre kreischende 
Stimme drang aus dem Amtszim­
mer des Oberleutnants, den sic 
abwechselnd mH Nalschalnlk, 
Hauptmann oder Major anredete. 
Sie wollte gerade wieder die Ge­
schichte von den drei Mordbren­
nern runterhaspeln, doch der Kri­
minalist legte zwei gleiche Por­
temonnaies auf den Tisch.

„Welches gehört Ihnen?"
.,z\ch, Genosse Na’schalnlk, 

der mit den 300 Rubel. Sic 
streckte die Hand aus, eine gieri­
ge Hand, die gewöhnt ist zu neh­
men, an sich zu reißen, zu ka­
pern Der Munn wehrte ab.

„Der ZUM hat seit dein Früh- 
fing einige Hunderte solcher 
Geldbörsen verkauft. Ihre haben 
die Spitzbuben aus Ihrer Ein­
kaufstasche geklaut. Meinen Sie. 
sie habens aus bloßem Schaber­
nack getan und den Beutel samt 
dem Geld weggeworfen? Rausgc 
nommen haben sle's. habens ge 
wlß schon längst versoffen, den 
leeren Beutel haben sie «egge 
schmissen. Und der Ist also euer. 
Ein anderer Mensch hat seine 
Börse verloren, ein ehrlicher 
Mensch hat sie gefunden und uns 

gebracht. Wir müssen also ab­
warten. bis sich dieser Mensch 
findet, seinen Verlust anmeldet.

Nein, Genosse Natschalnlk, 
dieser da Ist. mein" — Sie be­
gann weinerlich zu lamentieren^ 
Sehen Sie. er Ist nicht mehr ganz 
neu, da hat er einen Kratzer. Ich 
kenn doch mein Geldtäschchen."

Der Uniformierte Heß sie eine 
Welle nölen. Dann beschwichti­
gend:

„Geben Sie sich nur Geduld. 
Setzen Sie sich. Für alle Fülle 
müssen wir ein genaues Protokoll 

aufsetzen. Es muß doch alles ge­
setzlich sein, das verstehen Sic 
doch selbst, nicht wahr?

Sie mußte das zugeben.
Ein anderer befaßte sich mH 

ihr. fragte, schrieb und fragte 
wieder. Durchs Fenster sah be­
reits die Dunkelheit. Man hatte 
die Frau absichtlich am späten 
Nachmittag kommen lassen.

Sie wurde unruhig. Ob sie 
nicht nach Hause gehen dürfe?

„Gedulden Sie sich noch et­
was, der Chef muß das Protokoll 
durchsehen."

Nach einer Welle begann sie 
wieder:

„Mein Mann hat heute Nacht­
schicht. Ich muß ihm doch ein 
Abendessen machen "

..Na. einmal wird er sich selbst 
versorgen können. Paar Eier In 
die Pfanne schlagen oder so."

..Ach. sie spaßen gern, Gcnos- 
v Major, und Ich hab meine Sor­

gen."
.Aber Sofija Iwanowna. Sie 

sollen doch auch die drei... na. 
die Übeltäter zu sehen bekom 
men. Sie sollen sie erkennen und 
entlarven helfen.

Ihre Unruhe wuchs. Du öffnete 
sich plötzlich eine Nebentür. 
Herein trat von einem Mlllzlonür 
beglcltet ein Mann In schmutzi­
ger Kleidung, mit aufgedunse­
nem Säufergesicht. Soflju Iwa­
nowna schnellte huch wie eine 
Sprungfeder. Heß sich langsam 
auf den Stuhl nieder und sprang 
gleich wieder auf. Sie Jupste 
nach Luft, wollte etwas sagen.

..Na. erkennen Sie diesen Men 
sehen? Nicht? Ist doch ihr ge­
setzlicher Ehemann."

„ich will nichts wissen von 
ihm!" — So schrill war Ihre 
Stimme, daß der Leutnant unwill­
kürlich sein Gesicht verzog.

..Er Ist ein Sauflaps, er macht 
mir nur Schande. Ich bin eine 
ehrliche Frau, er vertrinkt alles, 

was Ich aufbringe. Er soll mir 
nicht vor die Augen kommen!"

Pawlow hörte sich den Wort­
schwall geduldig an. Endlich un­
terbrach er sie, wieder ruhig 
aber ernst:

„Ist das der gute Arbeiter, der 
so reiche Prämien nach Hause 
bringt, die Sie dann zur Sparkas­
se tragen?"

Sie wandte den Kopf und starr­
te den Millzmann einen kurzen 
Augenblick lang an, dann hielt 
sie den Zipfel Ihres Tuches vors 
Gesicht und heulte los wie ein 
wildes Tier. Es war Ihr Jetzt zu 
Bewußtsein gekommen, wie sie 
drinsteckt. Wußte sie doch, daß 
ihr Mann seine 15 Tage Arrest 
abbüßt wegen Unfug in betrun­
kenem Zustand. Aber das war 
doch in einem anderen Stadtteil...

Pawlow achtete nicht auf Ihr 
Geheul. Er sagte:

..Nun müssen wir gleich noch 
ein Protokoll aufsetzen. Sie aber 
setzen sich mal ruhig hin und 
überlegen und sagen uns dann, 
woher die 300 Rubel stammen." 
Der Mann Wurde abgeführt. Die 
Frau wimmerte und wehklagte.

Pawlow streng: „Na, wlrds 
bald?"

Daraufhin heulte sic wieder 
lauter, sprach auch was dabei, 
was aber niemand verstehen 
konnte.

Ein Milizionär trat ein und 
sagte Pawlow etwas halblaut. Er 
nickte. Zwei .Männer, einer mit 
einem Koffer, der andere mit ei­
nem Bündel unterm Arm, traten 
zögernd ein. Zwei Milizionäre 
standen hinter ihnen.

..Kennen Sie vielleicht diese?"
S'c schaute auf, Ihr Heulen 

und Schluchzen brachen Jäh­
lings ab. Sie sank zusammen und 
nur noch ein schwerer Seufzer 
entfuhr Ihr.

Man hatte ihr Haus unter Wa­
che gestellt. Diese beiden ka­
men. als es dunkel geworden war. 
mH dem Gepäck, schlossen auf. 
als ob sie da zu Hause wären und 
wollten es sich gerade gemütlich 
machen.

Da wurden sie von den Mili­
zionären mitsamt ihrer Beute ge­
faßt. Schon einige Zelt fahndete 
die Miliz nach den Wohnungsdie­
ben. Heute hats geklappt.

Das Ist nun noch zu sagen? So 
fand die Geschichte mH dem 
Geldbeutel sein natürliches Ende.
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GEBIET TURGAI. Erst drei 
Jahre sind vergangen, seit Tama­
ra Tikebajcwa nach Absolvierung 
der Kustanaler Pädagogischen 
Hochschule In Französisch zu un­
terrichten begann. Doch die Jun­
ge Lehrerin der Schule Nr. 5 der 
Stadt Arkalyk erfreut sich im 
Kollektiv wohlverdienter Ach­
tung. Unlängst wurde Tikebajewa 
als Parteikandidatin aufgenom­
men.

UNSER BILD: Französischleh­
rerin T. A. Tikebajewa während 
des Unterrichts.

Foto: KasTAG

Konferenz 
in deutscher 
Sprache 
. An der Kustanaler Filiale der 
Zellnograder Landwirtschaftli­
chen Hochschule fand eine Stu-
dentenkonferenz in deutscher 
Sprache zum Thema statt: „Her­
vorragende Funktionäre der deut­
schen und internationalen kom­
munistischen und Arbeiterbewe­
gung."

Aktiv beteiligten sich an der 
Konferenz die Studenten Raja 
Ljachowltsch, Sweta Selina, We- 
ra Arsentjewa. Sweta Wiesner 
und viele andere. Sie sprachen ! 
über das Leben und Schaden der , 
großen Söhne der deutschen und , 
Internationalen Arbelterbewe- I 
gung Wilhelm Liebknecht, Wil­
helm Pieck und Ernst Thälmann |

Solche Konferenzen sind zur 
guten Tradition anAinserer Fi­
liale geworden. Viel Kraft wid- 
met die Leiterin des Lehrstuhls 
für deutsche Sprache Maria Go- 
roshanina der Arbeit mit den Stu­
denten. ihre Berufstätigkeit läßt 
ihr wenig freie Zeit, doch immer 
hat sie was für gesellschaftliche 
Arbeüt übrig. Sic ist Redakteu­
rin der Zeitung „Sowjetische Stu­
dentenschaft", ständige Ratgebe 
rin der Komsomolzen. Auch 
In der Organisierung der Konfe 
renz hat Maria Filippowna viel 
getan.

W. FRITZ, 
Sekretär des Komsomolko­
mitees der Kustanaler Filia­
le der Zellnograder Land­
wirtschaftlichen Hochschule

A. S. JAKOWLEW

Ziel des Lebens
Ein Flugzeugkonstrukteur

1. Fortsetzung

Plontkowskl erhielt die Wetter­
vorhersage für die bevorstehende 
Strecke. Sie war nicht gerade 
günstig: Landregen und Gewit­
ter. Nach kurzer Beratung ent­
schlossen wir uns. dennoch zu 
fliegen.

Der Himmel wurde grau, am Ho­
rizont zwischen den Wolken wei­
ße Streifen. Um Punkt 2 Uhr war 
es soweit, ich fragte den Piloten:

„Alles startklar?"
„Alles In Ordnung."
Dann das übliche:
„Motor anlassen!"
„Ist an!" Und nun hörte Ich 

nur noch das Brummen des Mo­
tors. Die Maschine löste sich von 
der Startbahn und -.gewann 
gleichmäßig an Höhe.

Ober Serpuchow legte mir 
Piontkowskl die Hand auf die 
Schulter und deutete mit einem 
Nicken auf die vor uns in grauer 
Masse hängenden Gewitterwolken 
und den dichten Regenschieler. 
Bald spürte Ich die Tropfen Im 
Gesicht. In der nächsten Minute 
waren wir schon mitten In Wol­
ken und Regen.

Plötzlich ging die Maschine In 
eine stelle Kurve. Ich 
drehte mich um — Plontkow­
skl schüttelte enttäuscht den 
Kopf: „Nichts zu machen, wir 
müssen umkehrenl" 40 Minuten 
später landeten wir auf dem 
Moskauer Flugplatz.

Drei Tage später, bei freundli­
cherem Wetter, versuchten wir es 
erneut. Wieder starteten wir um 
2 Uhr. Alles ging glatt. Das Wet­
ter war ausgezeichnet, der Motor

JVenn aan
Danndörfers Vetter Hansel 

war, wie man so sagt, gestiefelt 
und gespornt, einem Sanatorium 
zuzusteuern. Der Alte freute sich 
über alle Maßen. Einige Tage 

i vor der Abreise nach Riga ging 
er zusammen mit seinem Busen- 

I freund Hanphlllpp in die Gast- 
I Stätte „Neptun", und es mußte 
'den Freunden dort sehr gefallen 
' haben, denn genau am zweiten 
I Tag nach dem „Neptun"-Besuch, 
। wurde Vetter Hansel sehr krank. 
Die Luftröhre... Er atmete 
schwer und es fröstelte Ihn auch. 
Die Wäs Christin eilte nach dem 
Doktor.

„Kaltes Bier oder kalten 
Wein?", fragte die Ärztin. Der 
Alte überlegte.

„Däs un aach Jenes", sagte 
Wäs Christina, ehe sich der Alte 
besinnen konnte. Er blitzte seine 
Frau an, daß es ihr nicht wohl 
zumute war, aber sie sagte doch: 
„jetzt kannrmol ufn Kurort 
fahrn...“

„Wie, Sie haben eine Einwei­
sung In ein Sanatorium?" erkun­
digte sich die Ärztin.

„Ja. in fünf Tagen muß Ich 
fort..."

„Schicken Sie die Einweisung 
sofort an die Gewerkschaft zu­
rück, wir müssen Sie hospltallsle-

erzählt
lief einwandfrei und surrte wie 
eine gute Nähmaschine.

Wir näherten uns Tula. Die 
Sonne ging hinter dem Horizont 
auf. Ihre Strahlen fielen auf die 
lackierten Tragflächen und blen­
deten die Augen. Wir waren 
schon kurz vor Kursk, als Wol­
ken auftauchten. Einige Minuten 
später waren wir, genau wie beim 
erstenmal, mitten in der Wolken­
watte. Um die Sicht nicht zu ver­
lieren. gingen wir tiefer, unter 
die Wolken.

Wir flogen etwa 50 Meter über 
der Erde. Eine Schafherde unter 
uns spritzte nur so auseinander. 
Wenn wir Ober ein Dorf flogen, 
sahen wir deutlich die Menschen 
und ihre erstaunt nach oben ge­
wandten Gesichter. In einem Dorf 
warfen Kinder mit Steinen und 
Knüppeln nach der Maschine. 
Die Geschwindigkeit, in großer 
Höhe kaum spürbar, wurde nun 
deutlich: Häuser, Bäume und Ak- 
kerfelder sausten unten vorbei.

Nach fünfeinhalb Stunden 
Flug landeten wir auf dem Flug­
platz von Charkow. Leute liefen 
von allen Selten herbei. Fotogra­
fen und Zeltungsreportcr fragten 
uns um die Wette, was das für 
ein Flug, wer der Konstrukteur 
und wer der Flieger sei. Sie gra­
tulierten uns, vor allem aber 
staunten sie.

Nach vier Stunden waren wir 
erneut In der Luft. Bei schönem, 
windstillem Wetter flogen wir in 
600 Meter Höhe mit 135 km/h. 
Nach vier Flugstunden zeigte sich 
die spiegelnde Oberfläche des 
Schwarzen Meeres. Wir überflo­
gen die Landenge von Perekop.

Auf den Straßen 
PWB des Friedens
Man t.nrieb den I. Mai 1948, Die 

Uhren in Prag zeigten 14.33. Keiner 
der Anwesenden glaubte wohl, daß 
er Zeuge eines der umwälzendsten 
Ereignisse im Wallradsport wurde, 
als Hauptschiedsrichter Karel Focl 
(jetzt der 83 jährige Friedensfahrt- 
Chronist) damals den Start zur orslen 
Friedensfahrt freigab. Die „Rude 
Pravo", gemeinsam mit der „Trybu- 

| na Ludu" und später dem „Neuen 
j Deutschland" Mitorganisalor dieses 

phantastischen Rennens, schrieb an 
| diesem Tag: „Es entstand ein Wett- 
| bewerb, wie man ihn in Europa bis- 
| her nicht kannte. Dazu kommt die 
machtvolle Verbundenheit der im­
mer engeren Annäherung der Völ­
ker, die sich den Weg zum Sozialis­
mus als Ziel stellen. Mit diesem Ge­
danken wurde auch der Grundpfeiler 
des Ideengehalts der Fahrt gesetzt."

Heute startet, ebenfalls in Prag, 
die 29. Internationale Friedensfahrt, 
das größte Amateur-Etappenrennen 
der Well, mit dem Prolog, — einem 
Einzelzeitfahren über sieben Kilo­
meter. Morgen macht sich das 114 
Rodsporller aus 19 Ländern zählende 
Peloton auf den 1 992 Kilometer lan­
gen Weg über die Grenzen dreier 
'Bruderländer.

...Asphalt, Kopfsteinpilaster, Schot­
ter, Geröll, Sonne, Wind, Regen, 
kräftezehrende Steigungen, plöizli- 
che ungestüme Attacken, unwieder- 
slehliches Finish — das alles ist die 
Friedensfahrt. Sie ist einer der fes­
selndsten, packendsten, schwersten, 
romantischsten Wettbewerbe der 
Well. Die Straßen in den drei brü­
derlich verbundenen Ländern 

Der Schwank, der stirbt nicht ausi 

dr Daivl petzt...
ren. Mindestens auf drei Wo­
chen..."

Das zog!
„Fermenentsakrment: schrie

Vetter Hansel, als die Ärztin 
fort war.

„Hast wahrscheinlich Dorscht. 
wie die Schnitter In dr Kornern­
te". sagte Wäs Christine, „well- 
ste dr so unbarmherzig angange 
bist in dr Blertialle."

„Arlgr Dortchtl Gor kaan 
Dortscht hatt ich, mir woll­
te uns blouß e bißje unrhalle. 
ich und dr Gvattrmann Hanphl­
llpp. weltr nix. Ewr warum daß 
du gleich nochn Doktr gerennt 
bist, däs 1s mr net ganz klar. Du 
waaßt doch, daß sich die Doktr 
die Blessr eirenne, wennse hern, 
dasses aan gebt, wuse kuriern 
kenne."

Doch bald fuhr der Kranken­
wagen vor und — haste mich ge­
sehen, Wäs Christinei

Nach einem Monat war Vetter 
Hansel wieder ganz gesund, aber 
er sagte:

i „Klndsklnr will Ich gewornt 
hun: brengts net so weit, daßtr 
Ins Krankenhaus mißt,"

Hanphlllpp lachte. „Du machst 
mich Jo werkllch ferchtlg, Gum 
Hansl..."

„Jetzt horch“, sagte Hansel

Über den Salzseen schüttelte es 
die Maschine trotz des schönen 
Wetters wieder stark. Dann sa­
hen wir Sewastopol.

Als die Räder des Flugzeugs 
den Boden berührten, stießen wir 
beide einen Erleichterungsseufzer 
aus. Das Ziel war erreicht, der 
Flug ausgeführt. Auch In Sewa­
stopol staunte man nicht wenig, 
daß zwei Männer mit so einem 
kleinen Ding in 10 Stunden und 
30 Minuten fast 1 500 Kilometer 
hatten zurücklegen können.

Für die Konstruktion dieses 
Flugzeuges wurde ich In die Aka­
demie der Luftflotte aufgenom­
men. Mein langersehnter Traum 
war in Erfüllung gegangen.

Im Volkskommissariat

An einem heißen Sommertag 
des Jahres 1939 rief mich Po- 
skrcbyschew — J. W. Stalins 
Sekretär — an. Eine Viertelstun­
de' später war ich im Kreml. Als 
er mich sah, sagte er: „Kommen 
Sie schnell. Sie werden erwar­
tet."

Stalin und Woroschilow wa­
ren in ein lebhaftes Gespräch 
vertieft.

Gleich nach der Begrüßung 
fragte Stalin:

„Da streiten wir uns. Woro­
schilow und ich. was für ein 
Jagdflugzeug wichtiger Ist: die 
Geschwindigkeit oder die Manöv­
rierfähigkeit? Die Flieger sind da 
geteilter Meinung, und so wollen 
wir die Ansicht eines Konstruk­
teurs hören. Was sagen Sie da­
zu?" Ich antwortete, die Luft­
kämpfe in Spanien hätten die Fra­

CSSR, Polen, DDR wurden zu einer 
Schule des Wachsens des sowjeti­
schen Radsports.

Der Grundstein dazu wurde vor 
22 Jahren gelegt. Am 2. Mai 1954 
erschienen in Warschau die ersten 
sechs sowjetischen Friedensfahrer. 
Am Ende belegte diese Mannschaft 
Platz sechs, Jewgeni Nemylow si­
cherte sich im Gesamlklassement 
Rang 13. Das war der Beginn, eine 
Lehre auch.

Ganze zwei Jahre mußten unsere 
Fahrer aut den ersten Lorbeerkranz 
warten. 1956 wurde er Nikolai Ko- 
lumbet, der im überfüllten Wrocla- 
wer Stadion die Etappe gewann, 
umgehängt. Die Vertretung unseres 
Landes gewann die Gesamlmann- 
schaftswarlung. Heute, nach 22 Jah­
ren, ist unsere Bilanz beeindruckend: 
zehn Mannschaftssiege, drei Einzel­
triumphe durch Juri Melichow (1961), 
Gainan Saidchushin (1962) und Gen­
nadi Lebedew (1965). Einen beson­
ders wertvollen Rekord stellte 1973 
Valeri Lichatschow aul, der in ei­
nem Rennen fünf Etappen gewann.

Unsere Mannschaft hat mehr als 
50 000 Kilometer auf den Straßen des 
Friedens hinter sich gebracht. Mehr 
als 50 Rennfahrer aus mehreren 
Städten unseres Landes durchliefen 
diese Hochschule des Radsports. 
Poch das sind Zahlen, den Geist 
dieser gigantischen Fahrt treffen die 
Worte Valeri Lichatschow am be­
sten: „Es ist schwer wiederzugeben, 
was ich empfunden habe, als ich 
erstmals am Start zu einer Friedens- 
lahrfetappe stand. Es ist ein unbe­
schreibliches Gefühl — Leidenschaft, 

„wos ich armr Tropp dorchmache 
mußt: Sechsundreißig Ukole hun- ’ 
se mr nelgdunnrt. die Lelmsledr, I 
un ich waaß Immr noch net, wie 
Ich mich setze soll..."

„Du hostr Jo selwr n Ichel in 
die Hous gsetzt", fiel Wäs Chri­
stine giftig dazwischen.

.Schwel, du werscht net 
gfrougt", wehrte sich Vetter Han­
sel. „un die Pille wu Ich schluk- 
ke mußt? Däs tat e ganz Jagd- 
tasch voll gewe, mel G wisse.

HanphiUpp war erschüttert.
„Bist ewr doch wldr uf die 

Baa komme", sagte er verzagt, 
denn bei Ihm war Jene Zecne 
auch nicht gerade so spurlos vor­
übergegangen, er hatte längere 
Zel hörbar geröchelt.

„Wos 1s, muß mr losse", sagte 
Vetter Hansel, „die Doktor un 
Schwestrn hun sich arlge Mleh 
gewe, um mich uf die Baa zu 
brenge; do 1s kaa Rod. Ewr hätt 
mich dr Dalwl net gpetzt, wär Ich 
doch maa Lebtog net krank worn, 
un hätt ufn Kurort Gott n gute 
Mann sei kenne losse..."

„Du häst dich net petze losse 
solle", warf die Wäs Christine 
bissig ein.

Klemens ECK

ge eindeutig beantwortet. Bevor 
die deutschen Faschisten dort Ih­
re schnellen Messerschmitt- 
Flugzeuge eingesetzt hatten, 
konnten unsere Piloten mit Ihren 
manövrierfähigen Maschinen den 
Feind schlagen. Als aber die be­
sagten Flugzeuge der Hitlerwehr- 
macht auftauchten, ging das nicht 
mehr so leicht.

„Sind Sie sicher, daß es rich­
tig Ist, die schnellen Jäger zu 
bevorzugen?"

„Doch. Genosse Stalin", ant­
wortete ich.

„Ich bin derselben Meinung", 
sagte Stalin. „Er aber zwei­
felt."

„Schwül heute“, meinte Woro­
schilow, machte den Kragen sei­
nes Marschallrocks auf und sag­
te, um der Diskussion auszuwel­
chen, lächelnd zu Stalin und mit 
einem Blick auf mich:

„So ein Konstrukteur hat es 
aber gut!"

Er meinte damit meine Auf­
machung: Ich hatte ein Sport­
hemd mit kurzen Ärmeln und ei­
ne leichte Sporthose an. Ver­
wirrt stammelte Ich Irgend etwas 
von „Elle gehabt" und „Keine 
Zelt zum Umziehen“.

Stalin unterbrach mich:
„Macht doch nichts. Ich würde 

Ja selber gerne, aber mein Amt 
läßt es wohl nicht gut zu."

Ein überraschender
Auftrag

Am 9. Januar 1940 ereignete 
sich etwas, das meine ganze 
künftige Arbeit, besonders wäh­
rend des Krieges, stark beeinfluß­
te. Ich saß an meinem Tisch im 
Konstruktionsbüro und schrieb an 
einem Bericht über den Verlauf 
der. Erprobung unseres neuesten 
Jagdflugzeugs. Da klingelte das 
Telefon, und man teilte mir mit, 
Stalin wolle mich sprechen.

„Sind Sie sehr beschäftigt? 
Können Sic Jetzt gleich kommen? 
Wir müssen mit ihrer Hilfe eine 
organisatorische Frage lösen."

Kampf, Begeisterung. Das isl nicht 
einfach ,nur' ein Radrennen, eine be­
stimmte Kilometerzahl, die da zu 
bewältigen ist. Das isl die Trasse 
der Freundschaft und des Friedens."

Unter den sechs Teilnehmern der 
29. Internationalen Friedensfahrt 
Prag—Warschau—Berlin befinden 
sich zwei Weltklasse-Fahrer, die be­
reits Erfahrungen auf dem schweren 
Course de la Paiz gesammelt haben. 
Es sind Alexander Gussjatnikow, der 
im Vorjahr in dar siegreichen 
UdSSR-Mannschaft Stand, und Niko­
lai Gorelow, der von 1972 bis 1974 
dreimal unter den ersien fünf war 
und vor zwei Jahren mit einem her­
vorragenden zweiten Rang seine be­
ste Placierung erreicht haire. Din an­
deren Mannschafismifgliodor sind 
alles junge vielversprechende Feh-

Unter den 19 Mannschaften des 
diesjährigen Rennens gibt cs viele 
traditionell starke Radsporlnationen, 
die die Sportler aulbielen, die 
siegen wollen und können. Das trifft 
vor allem auf Einzelwettbewerbe zu, 
auch bei Efappenankünflen sind die­
se Sportler zu beachten. Es gibt au­
ßerdem Länder — die UdSbR, die 
DDR, die CSSR, Polen — die mit 
ausgeglichenen Mannschalten auf­
warten.

16 Tage werden die Wettbewerbe 
der besien Slraßenfahrer dauern, es 
isl heute unmöglich die diesjährigen 
Sieger zu nennen. Wenn ober am 
24. Mai in Berlin Bilanz gezogen 
wird, kann man schon jetzt sicher 
sein, daß der Hauplsicger die 
Freundschaft der Sportler sein wird. 
Wer die Friedensfahrt befritten hat, 
wer siegte oder auch verlor, jeder 
dieser Männer wird begeistert sein 
vom Gedanken, vom Fluidum dieses 
Rennens, das Freundschaften fürs Le­
ben schmiedet.

E. WENDL

Moskau
Montag, 10. Mai

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gengymnastik. 10.30 — Zeichenfilme 
„Der Salut", „Der Regenbogen", 
„Beim Sommer zu Gast". 11.05 — 
Klub der Filmreisen, 12.05 — Kon­
zertfilm „Die 40er, die Kriegsjahre'.' 
15.00 — „Deine Arbeit — deine 
Höhe“. Dokumentarische Fernsehfil­
me. 15.45 — Russische Reisende und 
Forscher. 16.15 — A. Twardowski, 
„Wassili Tjorkin". 16.45 — „Muttis 
Schule". 17.15 — „Ober Keschka und 
seine Freunde". Mehrteiliger Fern- 
sehspiellilm für Kinder. 1. Teil. 18.30 
— „Buratinos Ausstellung". 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — Zeichenfilm 
„Der Wolf und die sieben Geißlein 
auf neue Art". 19 25 — Populäre 
sinfonische Musik. 19.45 — „Chronik 
des sozialistischen Wettbewerbs". 
An der Sendung beteiligt sich der 
Minister für Viehzucht- und Futter­
bereitungsmaschinenbau der UdSSR 
K. N. Beljak. 20.30 — A. P. Tsche­
chow „Der Kirschgarten". Premiere 
des Fernsehspiels. 22.00 — „Zeit". 
22.30 — „Der Kirschgarten". Fort­
setzung des Fernsehspiels. 23.50 — 
Friedensfahrt. Sendung aus der 
Tschechoslowakei. 00.05 — Nachrich­
ten.

Alma-Ata
Montag, 10. Mal

In kasachischer Sprache

19.15 — „Schapagat". 19.30 — Film­
reportage. 19.50 — „Kasachstan". In- 
formalionsprogramm.

In russischer Sprache

20.15 — „Kasachstan". Informations- 
Programm. 20.35 — Fernsehfilm „Jer- 
mak". 21.20 —.„Der Dorfklub". 22.00 
— „Zeit". 22.30 — „Die Sannikow- 
Erde". Spielfilm.

Dienstag. 11. Mal

19.15 — „Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU — ins Leben Um­
sätzen!", „Aus Arbeiterpflicht". 19.45 
— „Kasachstan". Informalionspro- 
gramm.

In kasachscher Sprache

20.10 — „Kasachstan", informations- 
programm. 20.30 — Sendung lu- Kin­
der. 20.40 — Ein Woi| über Musik.
21.20 — Filmchronik. 2'..j5 — „Kur­
dastar". 22.00 — „Zeit". 22.30— „Al 
le Indizien sind gegen ihn". Spiel­
film.

Mittwoch, 12. Mai

In kasachischer Sprache

19.15 — „Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU — ins Leben um- 
setzenl" „Alatau atyrraby". 19.45 — 
„Kasachstan". Informationsprogramm.

In russischer Sprache

20.10 — „Kasachstan". Informalions- 
programm. 20.30 — „Beschlüsse des

Werse am iiiiiiiimiiiiiiiiimiiiim 
iiiiirw^cliencHdc
Heute 
vor einunddreißig 
Jahren
Sie schmierten sie an tausend Häuserwände.
die Losung: ..Wir kapitulieren nie!"
Selbst als der große Krieg schon fast zu Ende, 
der Schrumpfgermane Goebbels sie noch schrie...

Ihr Starr- und Stursinn kannte keine Grenzen.
auch dann, als Deutschland schon in Flammen stand, 
als Schnitter Tod mit hochgeschwungner Sense 
die grause Mahd vortrieb In ihrem Land.

Sie schickten Grelße noch und halbe Kinder 
mit Panzerfäusten in den Straßenkampf — 
des deutschen Volkes allerärgste Schinder, 
als sich Ihr „Reich" schon wand 1m Todeskrampf.

Die blutig an der Menschheit sich verbrochen, 
die prahlten: „Wir kapitulieren nie!", 
derweil sie felg In Bunkern sich verkrochen, 
als dann bankrott ging Ihre Strategie.
Die jenes Völkermorden angestiftet, 
die brüllten: „Wir kapitulieren nie!“
Sie haben sich erschossen und vergiftet, 
als dann Berlin brach sterbend in die Kille...
Heut sind es grade einunddreißig Jahre, 
seitdem das „Dritte Reich" kapituliert, 
seitdem sich über uns ein friedlich-klarer, 
ein Himmel ohne Schrecken präsentiert.

Seitdem die roten Kämpfer selbstlos haben
auch diese hohe Mission vollbracht:
Dem deutschen Volk die Freiheit Wiedergaben 
und es erlösten aus faschlstscher Nachtl

Rudi RIFF

Dienstag. 11. Mai
10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gengymnastik. 10.30 — A. P. Tsche­
chow, „Der Kirschgarfen". Fernseh­
spiel. 15.00 — Filmprogramm „All­
tag der Großbauvorhaben". 16.00 — 
„Durch Heimatland". Armenische 
SSR. 16.30 — Literarische Begegnun­
gen. B. Polewoi. 17.15 — „Ein Mann 
am Feuer". Fernsehreportage. 17.45 
— „Ein Wissenschaftler hat das 
Wort". 18.00 — „Adressen der Jun­
gen". 19.00 — Nachrichten. 19.15 — 
Fernsehprogramm der Tschechoslo­
wakischen Sozialistischen Republik 
zum 31. Jahrestag der Befreiung der 
Tschechoslowakei von den faschisti­
schen Okkupanten. 22.00 — „Zeit". 
22.30 — „Gesichter der Freunde". 
23.15 — Es singt der Volkskünstler 
der UdSSR A. Solowjanenko. 00.10 
— Nachrichten.

Mittwoch, 12. Mai

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gengymnastik. 10.30 — Konzertsaal 
des Fernsehstudios „Orljonok". 11.10 
— „Wie die Kleinen". Femsehspiel- 
film (CSSR). 11.55 — Es singt der 
Volkskünstler der UdSSR A. Solowja­
nenko. 15.00 — Dokumentarfilm „Die 
Qualität". 15.50 — „Das Schaffen 
M. Schaginjans". 16.30 — Schule des 
Schachspiels. 17.00 — „Ober Kesch­
ka und seine Freunde". Mehrteiliger 
Fernsehfilm für Kinder. 2. Teil. 18.15 
— „Gebt Antwort, Homistenl" 19.00 
— Nachrichten. 19.15 — Lustige No­
ten. 1930— Mensch und Gesetz. 
20.00 — „Sportlotto"-Ziehung. 20.10 
— Konzertfilm „Es spielt Elisso 
Wirsaladse". 21.00 — „Die Soldaten­
memoiren". Premiere des mehrteili­
gen Fernsehdokumenfarfilms. 2. Teil. 
22.00 — „Zeit". 22.30 — UdSSR- 
Pokalmeisterschaft in Fußball. Achtel­
finale. ZSKA—Torpedo. 00.15—N^h- 
richten.

Donnerstag. 13. Mai
10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor-

XXV. Parteitags der KPdSU — ins 
Leben umsefzen!" „Frühjahrssorgen 
der Ackerbauern". 20.40 — „Ziel­
marken des X. Planjahrfünfts". „Al­
ma-Ata und Taschkent im Wettbe­
werb". 21.10 — „Der Wettbewerb". 
Fernsehfilm. 21.30 — Konzert des 
Kammerorchesters des Kasachischen 
Rundfunks und Fernsehens. Solist — 
Volkskünstler der UdSSR Jermek 
Sorkebajew. 22.00 — „Zeit". 22.30 
— Filmreklamo. 22.40 — „Kaigyssys 
Atabajew". Spielfilm.

Donnerstag. 13. Mai

19.15 — „Kasachstan". Informalions- 
progremm. 19.30 — „Leninsche Uni­
versität der Millionen" (Moskau).
20.00 — Sendeprogramm.

In kasachischer Sprache

20.05 — „Kasachstan", Informations­
programm. 20.25 — Konzertfilm „Die 
Souvenirs aus Kasachstan". „Kurda­
star", „Auyl otlardy". 22.00—„Zeit". 
22.30 — Spielfilm.

Freitag, 14. Mai

In kasachischer Sprache

19.15 — „Fernsehuniversität für öko­
nomisches Wissen". Materialien des 
XXV. Parteitags der KPdSU. 19.45 — 
„Kasachstan". Informafionsprogramm.

In russischer Sprache

20.10 — „Kasachstan". Informations­
programm. 20.30 — Sendung für 
Kinder. 20.40 — Neues in der Film­
kunst. 21.05 — „Bauvorhaben des 
Planjahrfünfts unter Kontrolle". „Vom 
Nullzyklus bis zur Inbetriebnahme”. 
21.45 — „Melodien der Freunde". 

gengymnastik. 10.30 — Gebt Arrt- 
wort, Homistenl 11.15 — „Nor Alte 
ziehen in den Kampf". Spielfilm. 
12.45 — Konzert beliebter sinfoni­
scher Musik. 15.00 — „Wassili Go­
rin". Femsehdokumentarfllm. 15.55^— 
Grundlagen der sowjetischen Ge­
setzgebung. 16.25 — „Unser Ler­
montow". An der Sendung beteiligt 
sich der Leninpreisträger, Schriftstel­
ler I. Andronikow. 17.15 — Feldpost 
der Sendereihe „Heldentat". 17.45 
— Wissenschaft von heute. 18.15 
Lustige Starte. 19.00 — Nachrichten. 
19.15 — Wir singen und spielen. 
19.30 — „Leninsche Universität der 
Millionen”. XXV. Parteitag der 
KPdSU über die Besonderheiten der 
ideologischen Auseinandersetzung 
zweier Systeme unter den Gegen­
wartsbedingungen. 20.00 — A. Boro­
din. Filmoper „Fürst Igor". 22.00 — 
„Zeit". 22.30 — Glückliche Reiset 
00.10 — Nachrichten.

Freitag. 14. Mai

10.00 — Nachrichten. 10.10 — Mor­
gengymnastik. 10.30 — Lustige Star­
te. 11.15 — Glückliche Reisel 15.00 
— „Den Amur entlang werden Züge 
rollen". Fernsehdokumentarfilm. 15.t5 
— „Die russische Sprache". 16.00 — 
„Komponist Edvard Grieg". 16.25 — 
Moskau und die Moskauer. 16.55 — 
„Ober Keschka und seine Freunde". 
Mehrteiliger Fernsehspielfilm für 
Kinder. 3. Teil. 18.15 — „In jeder 
Zeichnung scheint die Sonne". 19.30 
— „Das Musikabonnement". 20.00— 
„Europa: Zeit der Wandlungen“. 
Durch die Sendung führt der politi­
sche Kommentator Nekrassow. 21.00 
— „Die Soldafenmemoiren". Premie­
re des mehrteiligen Fernsehdoku- 
mentarfilms. 3. Teil. 22.00 — „Zeit1'. 
2230 — Schlußkonzert des Festivals 
der Künste „Moskauer Stemel?. 
Obertragung aus dem Krgml-Kon- 
greBpalast. In der Pause — Nach­
richten.

Konzertfilm. 22.00 — „Zeil". 22.30— 
„Juliana". Spielfilm.

Sonnabend, 15. Mai

In russischer Sprache

12.55 — Sendeprogramm. 13.00 — 
„Wander pfade rufen". 13.30 — „Von 
Sonne, Erde und täglichem Brot". 
Dokumentarfilm. 13.50 — „Geheimnis 
eines Lichtbildes". Sendung. 14.40 — 
Fernsehfilm „Das Experiment". 15.00 
— Musikalische Fernsehschau. 15.55 
— Sende Programm. 16.00 — Zum In­
ternationalen Symposium der Zei- 
chenlilmkünstler. 16.25 — „Frühjahrs­
sorgen der Ackerbauer". „Ratschläge 
der Wissenschaftler". Es spricht der 
Direktor des Unionsforschungsinsti­
tuts für Getreideanbau, Mitglied der 
Lenin-Unionsakadamie der Agrarwii^ 
senschaften A. I. Barajew. 16.45 — 
„Zeit der Unruhen und Hoffnungen". 
Fernsehfilm 17.05 — Trollen mit Ab­
solventen des Lehrstuhls für Kompo­
sition dos Konservatoriums Alma- 
Ata. 17.35 — „Halb und halb". Spiel­
film. 19 00 — Nachrichten. 19.15 — 
Mensch, Gesellschaft, Gesetz. 19.45 
— „Kasachstan". Informationspro­
gramm.

»

In kasachischer Sprache

20.10 — „Kasachstan”. Informations­
programm. 20.30 — Sendung für Kin­
der. 20.40 — Weltgeschehen der 
Woche. 20.55 — Fernsehfilm „Der 
Lehrer". 21.10 — Klub der Filmrei­
sen. 22.00 — „Zeit". 22.30 — Muka- 
schew „Der Parteiorganisator". Auf­
führung des Kasachischen Akademi­
schen Auosow-Schauspielhauses.
23.55 — Sendeprogramm.
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